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Für ganz Großbritannien und Island nimmt Beſtekungen entgegen die deutſche Buchhandlung von Sranz Thimm, 3 Brook Street Grosvenor Squute, London, W. und 82 princess 


Die Danziger Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
der Com und Feſttage um 5 Uhr Nachmittags. 
Bestellungen werben in der Expeditlon (Gerbergaſſe 2) und answärte 
bei allen Kgl. Poſtanſtalten angenommen. 
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Freitag, den 7. September 


Cilegraphiche Pepeſch der er Beitung. 


Angekommen in Danzig 11 Uhr 15 Minuten Vormittags. 


Paris, 7. September. Der heutige, Moniteur“ meldet 


aus Neapel vom 6. September Morgens: Garibaldi 
befindet ſich in Eboli in der Nähe von Salerno. Die 
Truppen werden bei Capua zuſammengezogen. Der König 


iſt unterwegs nach Capua und wird von dort ſogleich nach 


Gaßta gehen. Die Stadt iſt bis jetzt ruhig. Die geſetzmä⸗ 
Bigen Gewalten bleiben noch in Funktion. 


(W. T. B.) Celegraphiſchr Hachrichten der Danziger Zeitung. 

Paris, 6. September. Die heutige „Patrie“ meldet, daß 
Garibaldi ſich am 5. d. in Salerno ausgeſchifft habe, woſelbſt 
andere Corps zu demſelben ſtoßen ſollen. Am 7. d. werd bei Sa- 
lerno, wo die Armee Boscos mit dem Könige eine ſtarke Stel- 
lung einnimmt, eine Schlacht erwartet. 

Turin, 6. September. Die heutige „Opinione“ ſagt be- 
züglich der von Ramoriciere erlaſſenen Ordre, daß das Prin— 
zip der Nichtintervention fo lange nicht zur Geltung gekommen 
ſei, als die päpſtliche Regierung die fremden Horden nicht ent- 
laſſen habe. Dieſer Kreuzzug gegen Italien könne zu ernſten 
Verwickelungen führen, wenn die päpftliche Regierung ſich nicht 
verpflichte, die 20,000 fremden Soldaten zu entlaſſen. Die Re⸗ 
gierung des Papſtes müßte im Intereſſe des italieniſchen Friedens 
einſehen, daß ſie aus der anormalen Stellung welche endlich die 
Geduld aller Mächte ermüden würde, heraustreten müſſe. 

Paris, 5. Sept. (H. N.) Einem Gerüchte zuſolge erklärt 
eine öſterreichiſche Note an den franzöſiſchen Miniſter, die öſter⸗ 
reichiſche Regierung werde einen Einfall Piemonts in die päpſtli⸗ 
chen Staaten als eine Verletzung des Nichtinterventions-Princips 
anſehen. f 
- Die „Pattie“ dementirt die Nachricht, daß Preußen und 
Rußland 6000 Mann nach Syrien ſchicken wollen und verſichert, 
daß Oeſterreich und Frankreich in Bezug auf Beyrut im ſteten 
Einverſtändniß ſeien. 

Prinz Napoleon hat heute Calais verlaſſen. 

London, 5. Sept. (K. Z.) In einem Leitartikel giebt die „Times“ 
Oeſterreich den Rath, Venedig gegen eineGeldentſchädigung abzutreten. 

Das Reuterſche Telegraphen⸗Bureau bringt folgende Nachrichten: 

Aus Wien: Graf Nadasdy beharrt bei ſeinem Beſchluſſe, mit 
dem Schluſſe der Seſſion des Reichsrathes aus dem Cabinet auszuſchei⸗ 
den. Sein Rücktritt wird einen Miniſterwechſel oder eine Modification 
des Miniſteriums herbeiführen. 

„Aus Peſth: Man verſichert, wenn in Ungarn Ruhe herrſche, fo 
ſei dies weniger der Autorität der Regierung zuzuſchreiben, als der in 
der organiſirten National⸗Bewegung herrſchenden Disciplin. Fürſt 


Retternich habe während ſeines Aufenthalts in Wien Reformen im 
iberalen Sinne empfohlen. 
Aus ? erona; Das Artillerie-Depot iſt um vier Batterien ver: 
Bu worden; dem 7. und 8. öſterreichiſchen Armee⸗Corps iſt der Be⸗ 
ehl zugegangen, ſich zum Abmarſche nach Venetien bereit zu halten. 
Die Nachricht, daß Frankreich zwei Kriegsſchiffe nach Cattaro ſenden 
werde, iſt aus der Luft gegriffen. 
. Aus Konſtantinopel: Der Entwurf der Convention über Sy: 
nen enthält Wendungen, welche dem Protocoll vom 3. Auguſt fremd 


ſind und auf den Hatti Hümayum anſpielen. Vefik Efendi hat die An⸗ 


weiſung erhalten, die Convention nur zu unterzeichnen, wenn der ur⸗ 
ſprüngliche Text wieder hergeſtellt iſt. 


Deutſchland. 

Coburg, 4. Septbr. Die heutige Verſammlung des 
National- Vereins wurde gegen ½ 10 Uhr früh vom Präfiventen 
v. Bennigſen eröffnet und währte mit einer geringen Unterbre- 
chung bis gegen 6 Uhr Abends. Zar Verhandlung ftand der wich— 
tigſte von den der diesmaligen Plenarverſammlung vorliegenden 
— — — — ——— — — 


Die Geiſterſeher in London. 

„Die Extreme berühren ſich,“ ſagt das Sprüchwort, und es 
hat ſich durch tauſendjährige Erfahrung bewahrheitet. Wir kön⸗ 
nen uns deßhalb nicht wundern, daß in unſerer Epoche des 
plumpen Materialismus, des tollen Trachtens nach Reichthum 
und des betäubenden Kriegslärms der gräulichſte Aberglaube ſich 
breit macht, daß er ſich ein förmliche Syſtem gebaut hat und 
ſeine Jünger vornehmlich unter den Materialiſtiſchſten der Mate- 
rialiſten rekrutirt. Vor ſechs oder ſieben Jahren ſpuckte zum 
erſten male in neuerer Zeit die „Geiſterlehre“, der „Spiritualis⸗ 
mus“. Die Tiſche wurden lebendig und verkündeten die Ge⸗ 
heimniſſe des Jenſcits in ſchlechter Proſa, oder noch ſchlechteren 
Verſen. Ungefähr ein Jahr lang war das Tiſchrücken in der 

Node, aber allmälig verlor es ſich, und bis vor Kurzem hörten 
wir nicht viel mehr davon. Allein neuerdings iſt es wieder aufs 
gelebt, ſtärker als je, und zwar unter den Auſpicien des famoſen 
Amerikaners Home, der ſich in den Tuilerien ſeine Sporen ver— 
dient hat. Das Unweſen hat nun ſo überhand genommen, daß 
die Preſſe ſich genöthigt ſieht, es ernſthaft zu beſprechen. Thacke⸗ 
ray druckt in der letzten Nummer ſeines „Cornhill Magazine“ 
einen Auſſatz ab, betitelt: Stranger than fietion (Befremdender 
als Dichtung), welcher eine „Sitzung“ bei Home ſchildert. Der 
Verfaſſer, dem Thackeray ein Zeugniß der Ehrlichkeit ertheilt, 
ſagt von Home: „Er iſt höchſt beſcheiden und ſieht aus wie ein 

kann, der heftige Seelenkämpfe gehabt hat. Seine Züge ver⸗ 
rathen mehr Herzensgüte und Sanftmuth, als Kraft. Er; iſt 
noch ſo jung, daß er die Heiterkeit des Kindesalters noch nicht 
völlig abgeſtreift hat. Er giebt ſich nicht für einen Geiſterbe⸗ 


1860. 


Street, Maucheſter. 
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2 Ze ilung 


Gegenſtände, nämlich die Verfaſſungsfrage und die damit zuſam⸗ 


menhängende Aenderung und genauere Beſtimmung des Pro⸗ 
gramms des Vereins. Man war in hohem Grade auf den Aus- 
gang der Verhandlungen geſpannt. Der erſte Antrag des Aus- 
ſchuſſes (. nnſre geſtrige Ztg.) erlitt ſchon vor den Verhandlun⸗ 


gen die entſchiedenſten Anfechtungen. Vor Allem bildeten diejeni⸗ 


gen, welche die Durchführung der Rechtsverfaſſung von 1849 auf 
die Fahne des Vereins ſchreiben wollten, eine Oppoſition. An⸗ 
dern mißfiel die ausdrückliche Hervorhebung Preußens und des 
preußiſchen Staats überhaupt als desjenigen, dem die Centralge⸗ 
walt zu übertragen ſei. Endlich glaubten Andere, den Satz, daß 
vorerſt Deutſchland ſich ohne Deutſchöſterreich einigen müſſe, an⸗ 
fechten und den großdeutſchen Standpunkt wahren zu müſſen. 
Wenn Sie nun noch erwägen, daß ſich immer Leute finden, 
welche an jeder Sache zu mäkeln haben, und daß es auch hier an 
ſolchen nicht fehlte, welche dieſe oder jene Form des Ausſchußan⸗ 
trages tadelten und dieſen oder jenen Satz weggelaſſen oder an⸗ 
ders ausgedrückt haben wollten, ſo können Sie Sich denken, mit 
welchen langen Erweiterungen für eine Einigung die Verhandlun⸗ 
gen begonnen wurden. Um fo größer war die Freude, um fo 
lauter der Jubel über das glückliche Reſultat. Die Debatte 
wurde in der würdigſten und faſt durchgehends gehaltvollſten und 
geiſtreichſten Weiſe geführt. Die verſchiedenen oben ſkizzirten 
Gegner des Ausſchußantrags motivirten ihre entſprechenden Ge— 
genanträge und beziehungsweiſe Amendements. Dr. Oito Lü- 
ning von Rheda trat als wackerer Kämpe für die Reichsverfaſ⸗ 
jung auf; auch der alte Welcker, welcher den Weg von Heidel- 
berg hierher nicht geſcheut hatte, wahrte mit jugendlichem Feuer 
der Nation ihr in der Reichsverfaſſung verbrieftes Recht. Der 
Ober⸗Appellationsgerichtsrath Schüler von Jena vertheitigte den 
großdeutſchen Standpunkt und den Ausſchußantrag hielt mit gro⸗ 
ßer Gewandtheit und vielem Geſchicke der bekannte Obergerichts⸗ 
anwalt Metz von Darmſtadt aufrecht. Wohl mehr als 20 Red⸗ 
ner wurden gehört und die Verſammlung ſowie das im Zuſchauer⸗ 
raum zahlreich verſammelte Publikum folgte ihnen mit der ge- 
ſpannteſten Aufmerkſamkeit und zahlreichen Beifallsbezeugungen. 
Aus allen Reden leuchtete das Bedürfniß nach Einigung trotz aller 
ſcheinbaren Gegenſätze klar hervor. Namentlich wurde dagegen, 
daß Preußen die Führerſchaft Deutſchlands haben und überneh⸗ 
men müſſe, auch nicht eine Stimme laut; darin erklärten ſich 
ſowohl die Reichsverfaſſungsmänner als die bisherigen heftigſten 
Gegner Preußens einig und divergirende Anſichten traten nur 
darüber hervor, ob dieſe Führerſchaft im Programme aus- 
drücklich ausgeſprochen werden ſolle. Ebenſo beſtand über 
die deutſch⸗ öſterreichiſche Frage im Prinzipe kein Zwie⸗ 
ſpalt, denn auch die Großdeutſchen bekannten freimüthiz, daß 
für jetzt Deutſch⸗Oeſterreich zu einer Einigung mit dem übrigen 
Deutſchlaud nicht zu bringen ſei; fie wollten nur eine desſallſige 
ausdrückliche Erklärung aus dem Programme weggelaſſen haben. 
Je weiter die Debatte vorſchritt, um ſo mehr wurde die ganze 
Verſammlung von dem Geiſte der Eintracht und dem Gedanken: 
„Einigung macht ſtark“ getragen und beſeelt. So kam es denn, 
daß, als nach dem Schluſſe der Debatte der Referent des Aus- 
ſchuſſes mit dem von einem Mitgliede geftellten Antrage, vor das 
Wort „Ausdruck“ im erſten Abfage des Ausſchußantrages das 
Wort „rechtlichen“ aufzunehmen, ſich einverſtanden erklärte und 
damit das Recht der Nation auf die Reichsverfaſſung von 1849 
vom Ausſchußantrage ausdrücklich gewahrt wurde, ſämmtliche an⸗ 
dere Anträge zurückgezogen wurden, und der Ausſchußantrag (wie 
es geſtern angegeben iſt) mit der oben gedachten Verbeſſerung faft 
einſtimmig (nur 4 Stimmen fehlten) angenommen wurde. Der 
— —— —ꝛwũ —. 
ſchwörer aus und ſpricht bloß ſelten von ſeiner geheimnißvollen 
Fähigkeit.“ 

Doch betrachten wir „Home an der Arbeit“. (Die Scene 
ſpielt in einem geräumigen Zimmer.) „Alle Lichter waren ausge 
löſcht, nur durch das Fenſter drang ein ſchwaches Licht herein. 
Plötzlich bewegte ſich der Fenſtervorhang (das ſchwache Licht be- 
hagte den Geiſtern nicht) und nach mehreren Verſuchen wurde er 
(von den Geiſtern) heruntergezogen. Sofort (als es völlig dunkel 
war) ließen ſich Geiſterhände verſpüren. Ich fühlte zu wiederhol: 
ten Malen ein Zupfen an meinem Knie. Andere fühlten daſſelbe. 
Es war überraſchend, mit welcher Geſchwindigkeit die Hände (der 
Geiſter) unter dem Tiſch hin- und herführen. Von Neugierde er⸗ 
faßt, ergriff ich eine Hand, aber ſie wurde in meinen Fingern zu 
Luft. Es war eine weiche Subſtanz wie Sammt, der Druck 
verwandelte fie aber in Luft. Das Tiſchtuch flog fort, eben fo 
die Blumen, welche auf dem Tiſche geftanden hatten. — Ein Ac- 
cordion bewegte ſich von ſeinem Platze, flog durch das Zimmer 
und fing an zu ſpielen. Die Melodie war wild, die Aus führung 
künſtleriſch vollendet. Ich hörte nie eine ſo ſchöne Melodie. Ich 
packte das Inſtrument, allein es ſpielte fort. Home ſaß zunächſt 
am Fenſter, ſeine Hände lagen vor ihm auf dem Tiſch. Plötzlich 
rief er uns zu: „Mein Stuhl bewegt ſich. Ich fliege empor. 
Geben Sie nicht Acht auf mich. Sprechen Sie von et⸗ 
was Anderem!“ Ich ſaß ihm gegenüber und ſah ſeine Hände 
ſich von dem Tiſch erheben und ſeinen Kopf in dem dunkeln Raum 
unter dem Fenſter verſchwinden. Nach einer Minute ſprach er wie- 
der. Er ſchwebte vier bis fünf Fuß über dem Boden, ſtieg aber 
weiter in die Höhe und ſchwebte an der Zimmerdecke her durch 


Verein hat mit dieſem Beſchluſſe und der Art und Weiſe, wie er 
ihn zu Stande gebracht hat, einen Beweis geliefert, wie viel das 
deutſche Volk in den letzten Jahren gelernt hat. Der Geiſt der 
Geſetzlichkeit und Mäßigung und vor Allem das Streben nach 
Einmüthigkeit und Selbſtüberwindung, mit welcher der Einzelne 
ſeine perſönlichen Meinungen aufgiebt, trotz der individuellen Ans 
ſicht, daß er einen Irrweg beſchreite, doch den Andern zum ge⸗ 
meinſamen Streben und Wirken für das große Ziel ſich anſchließt, 
haben einen Ausdruck gefunden, wie ihn die Vaterlandsfreunde 
kaum gehofft, die Gegner des Vereins nicht befürchtet haben. 

** Bezug auf die geſtern mitgetheilten Ausſſchuß⸗Anträge 
1. 2, 3 bemerken wir, daß nur der erſte und dritte Antrag 
discutirt und angenommen. Der zweite Antrag wurde von 
dem Ausſchuſſe zurückgezogen. 

Aus der Debatte über den erſten Ausſchußantrag geben 
wir hier, nach der „Nat.⸗Ztg.“, noch einige ausführlichere Mit⸗ 
theilungen über einzelne Reden: 

Metz aus Darmſtadt: Mit Herzklopfen, begann er ſähen ſeine 
Landsleute auf dieſen Tag; der Unterſchied zwiſchen dem Norden und 
Süden Deutſchlands werde hier zu Tage treten „hoffentlich aber auch 
eine Einigung zu Stande kommen. Man habe oft den Vorwurf gehört, 
der Verein wiſſe nicht, was er wolle. Jetzt wiſſe man wenigſtens, was 
der Ausſchuß will, hoffentlich werde es bald auch ganz Deutſchland wiſ⸗ 
ſen. Es dürfe an dem Statut nichts geändert werden; in dieſem Augen⸗ 
blick ſei nur das Nothwendige in Betracht zu ziehen, und dieſes Noth⸗ 
wendige ſei die Einigung Der Redner vertheidigt ſodann den Ausdruck 
„bundesſtaatliche Einheit“ und characteriſirt die Stellung Preußens 
iu Deutſchland dahin, daß über der ſchwarz⸗ weißen Fahne die 
chwarzsroth⸗goldene wehen müſſe. Die Antipathien gegen Preu⸗ 
ßen ſeien ungerechtfertigt; der Süden müſſe anerkennen, daß es 
augenblicklich nur 2 Fürſten gebe, denen man unbedingt vertrauen 
könne, demjenigen, in deſſen Lande dem Verein vergönnt iſt, zu tagen, 
und dem Prinz⸗Regenten von Preußen. Er, der Redner, habe ſich der 
ur einer preußischen Hegemonie gefügt, weil er fie als Nothwendig⸗ 
eit erkannt habe, aber er mu nun auch wiſſen, ob Preußen geſonnen 
ſei, ſeine Kraft zu benutzen. Es ſei an der Zeit, daß die Verſammlung 
dieſe Forderung an Preußen ftelle. Der Eintritt Deutſch⸗Oeſterreichs in 
den deutſchen Einheitsſtagt ſei praktiſch möglich und unausbleiblich 
nothwendig, aber man wolle nicht den Geſammtſtaat Oeſterreich. Wir 
würden uns conſtituiren und dieſen Eintritt abwarten. Es fei an 
Deutſch⸗Oeſterreich, dieſen Schritt zu thun. Er werde kein Wort gegen 
die Reichsverfaſſung von 1849 ſprechen, die er liebe, aber er wolle in 
dieſer Zeit keine Agitation für dieſelbe. Er verſpreche ſich von einer 
ſolchen keinen praktiſchen Nutzen; es ſei zum mindeſten ein Wagniß, 
ſie jetzt aufs Panier zu ſchreiben. Nur zu wahrſcheinlich ſei es, daß eine 
ſolche Agitation die Bande der Einheit ſprengen und dafür die alten 
Ketten der Knechtſchaft ſchmieden würde; die Durchführung der Reichs⸗ 
verfaſſung ſei im Augenblick eine Unmöglichkeit. 

Mit jugendlichem Eifer trat ſodann der alte Welcker aus Heidel⸗ 
berg für die Reichsverfaſſung in die Schranken. Hier ſei deutsches 
Recht, und in Tagen, wo dieſes, ſo wie Ih mit Füßen getreten werde, 
ſei es nothwendig, um fo treuer an demſelben zu halten. Auch die fur: 
heſſiſche Verfaſſung von 1831 ſei mehr als eine Zuſammenſtellung von 
Yaragraphen, fie jei deutſches Recht. Und wie habe man das mißhan⸗ 
delt? Mit allen Bitten bringe man die Regierungen zu nichts, aber 
wenn erſt das Recht klar werde, da würden die Regierungen gezwungen 
werden. Hätten wir kein Recht auf die Reichs⸗ erfafung? In den 
Befreiungskriegen hätten die deutſchen Fürſten viel verſprochen und 
nichts gehalten. 1848 ſei das deutſche Recht poſitiv anerkannt worden. 
Wer über die Mißhandlung durch die Fürſten ſchweigen wolle, der ſei 
nicht werth, ſein Haupt zu erheben. (Stürmiſches Bravo!) Man muſſe 
offen erklären, daß in Kurheſſen ein ſcheußlicher Gewaltakt begangen 
ſei; es ſei ein unwürdiger Zuſtand, in dem wir leben. Dulde das Volk 
ſolchen Zuſtand, ſo verdiene es ihn. Wenn wir jetzt ſchweigen, dann 
kommen Andere, die radikaler ſind als wir; wir ſind die Conſervativen, 
denn wir treten ein für unſer Recht. (Banganbaltertver Beifall). 

Ludwig Braunfels aus Frankfurt würde ſich gern an den Aus⸗ 
ſchußantrag anſchließen, aber prinzipielle Gründe geſtatten ihm dies 
nicht. — Es ſei ee een und nicht dem öffentlichen 
Recht gemäß die Reichsverfaſſung von 1849 durchzuführen; fie ſei ein 
hiſtoriſcher Vertrag, der von der einen Seite nicht gehalten „von der 
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die ganze Stube. Als er mir nahe kam, berührte ich ſeinen Fuß, 
worauf er einen Schrei ausſtieß. (Das Berühren iſt gegen das 
Programm.) Nachdem er ſeinen Platz wieder eingenommen hatte 
und die Lichter wieder angezündet waren, bemerkten wir ein Zei⸗ 
chen, welches er an der Decke angebracht hatte.“ So weit dieſer 
„Augenzeuge“ (ein Augenzeuge im Finſtern), von dem Thackeray 
erklart: „Ich kann für die Ehrenhaftigkeit unſeres Correſponden⸗ 
ten bürgen, mit dem ich ſeit 25 Jahren befreundet bin.“ Nicht 
fo gläubig wie dieſer Augenzeuge iſt ein Correſpondent von „All 
the year round“ (der Dickens'ſchen Wochenſchrift), der in der 
letzten Nummer dieſer Wochenſchrift feine Erlebniſſe in einer „je 
ritualiſtiſchen Sitzung bei zwei Damen“ erzählt. Er entdeckte Ti; 
ſche, die bei der leiſeſten Berührung, auch ohne Hülfe der Gei⸗ 
ſter, zu hüpfen und zu tanzen begannen; ertappte die Geiſter auf 
groben Unwahrheiten, und als eine Schelle klingelnd durch das 
Zimmer flog (vie Lichter waren natürlich ausgelöſcht), erhielt er 
nicht die Erlaubniß, auf den Tiſch zu ſteigen und ſich davon zu 
überzeugen, ob die Schelle nicht an einem Draht oder Bindfaden 
laufe. „Kurz“, ſo faßt er ſeine Beobachtungen zuſammen, „es 
geſchah nichts, was nicht auf Betrug zurückzuführen wäre. Und 
doch ſaßen vernünftige, gebildete Engländer und Englönderinnen 
um mich herum, welche dieſe beiden häßlichen „Zauberinnen“ mit 
der tiefſten Verehrung betrachteten und in ihren plumpen Kunſt⸗ 
ſtücken himmliſche Manifeſtationen erblickten.“ Ich vermuthe, dieſe 
beiden Zauberinnen verſtehen ihr Handwerk nicht ſo gut wie 
Home, der mit der Zeit, wenn die Welt etwas vernünftiger ge⸗ 
worden iſt, den Herrn Frickel u. Comp. eine gefährliche Concur⸗ 


renz machen dürfte. 


andern nicht durchgekämpft worden ſei. Sie durchzuſetzen, hätten wir 
nicht die Mittel. Der Redner vertheidigt dann den Frankfurter Ver⸗ 
beſſerungs⸗Vorſchlag zum Ausſchußantrage. Diejenige Regierung 

allein müſſe die Führung erhalten, die wirklich etwas dazu thue. Preußen 
kann dieſe Regierung fein, aber die Frage iſt, ob fie es ſein wird. Nie⸗ 
mand wiſſe es. Große Ereigniſſe würden nötbig ſein, um die Einheit 
zu verwirklichen. Soll Deutſchland um Preußen werben, die Braut 
um den Bräutigam? Preußen muß nach der Frucht greifen; in den 
Schooß wird ſie ihm nicht fallen. Man mache die Thore weit auf, damit 
auch die Süddeutſchen eintreten können. 5 

Lichtenfels in Bayern, 5. September. Zur Ergän⸗ 
zung meines Berichts aus Coburg über die geſtrige Sitzung des 
Nationalvereins habe ich noch mitzutheilen, daß zum Schluß 
der Sitzung auf die von verſchiedenen Mitgliedern geſtellten Am⸗ 
neſtieanträge der desfallſige vom Ausſchuſſe eingebrachte Antrag 
(J. den Antrag 3 in der geſtrigen Zeitung) nur mit dem Zuſatz: 
„der Verurtheilten und Verfolgten“ von der Verſammlung 
einſtimmig ohne Discuſſion angenommen wurde. In der heutigen 
Sitzung wurden mit Einmüthigkeit Kundgebungen der Theilnahme 
der Verſammlung für die Verfaſſungskämpfe in Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein und Kurheſſen, mit beſonderer Erwähnung des braven Oet— 
ker beſchloſſen und die italieniſchen Angelegenheiten verhandelt. 
In Betreff der letzteren hatte der Ausſchuß den folgenden An— 
trag geſtellt: 

Gegenüber den Anträgen mehrerer Mitglieder in Betreff der ita⸗ 
lieniſchen Frage erklärt der Nationalverein: - 

J) Es iſ die erſte und ſelbſtverſtändlichſte Aufgabe einer deutſchen 
Politik, die Unverletzbarkeit des Bundesgebiets in ſeinem ganzen Um⸗ 
fange zu wahren. 

2) Es iſt nicht die Aufgabe einer deutſchen 
zwiſchen Oeſterreich und Italien um den Beſitz 
in den Krieg zu gehen. 


3) Es iſt dagegen die dringendſte Pflicht einer deutſchen Politit, 
ar Einmiſchung in diefen Kampf, welche die übergreifende 


olitik, in einem Kampfe 
enetiens für Oeſterreich 


Macht⸗ 
tellung Frankreichs neuerdings befeſtigen und erweitern, die 4 555 
eſſen und die ſelbſtſtändige nationale Entwickelung unſeres Vaterlandes 
neuerdings gefährden würde, mit voller Energie entgegenzutreten. 

4) Es es iſt nicht minder die Pflicht einer wahrhaft deutſchen Poli⸗ 
tik, darüber zu wachen, daß auch in einem ſolchen Kampfe die deutſchen 
Waffen nicht zur Knechtung des italieniſchen Volkes, das in einer begei⸗ 
ſterten Erhebung für ſeine Freiheit und nationale Selbſtſtändigkeit be⸗ 
griffen iſt, mißbraucht werden. 

Der Präſident v. Bennigſen erinnerte, als er die Debatte 
über dieſen Gegenſtand eröffnete, die Verſammlung daran, daß 
dieſe internationale Angelegenheit, deren Tragweite jetzt nicht im 
Geringſten überſehen werden könne, eine beſondere Vorſicht und 
Umſicht erfordere. Ihr Correſpondent hat den Ausgang der De- 
batte nicht abwarten können, da er genöthigt war, feine Heim» 
reiſe anzutreten und Sie dieſen Bericht ſchon von einer Station 
ſeiner Reiſe erhalten. Ich zweifele aber nicht, daß die Mäßigung 
und Eintracht, welche die Verſammlung auch heute in jeder Ber 
ziehung beherrſchten, ſich in der gedachten Debatte geltend gemacht 
und einen entſprechenden Beſchluß herbeigeführt haben werden. 

Indem ich hiermit meinen Berichte über die Verſammlung 
ſchließen muß, will ich noch einiges die externa der Verſammlung 
Betreffendes bemerken: Die Sitzungen fanden in der neben dem 
herzoglichen Schloſſe befindlichen Reitbahn, welche mit Blumen, 
Guirlanden und Laubwerk aufs Feſtlichſte ausgeſchmückt war, 
ſtatt. Geſtern Abend, nachdem das neue Programm des Vereins 
feftgeftellt war, vereinigte ein Feſteſſen die ſämmtlichen Mitglieder 
in dem dicht bei der Stadt liegenden Café Moulin. Daß es da⸗ 
bei an den entſprechenden Toaſten auf den Herzog Ernſt, welcher 
dem Vereine, den die freie Stadt Frankfurt aus ihren Mauern 
gewieſen, in ſeiner Reſidenz eine gaſtfreundliche Stätte bereitet, 
durch Bennigſen ausgebracht, auf Bennigſen, durch den herzogli⸗ 
chen Regierungspräſidenten Franke ausgebracht, auf Deutſchland, 
Kurheſſen u. ſ. w. nicht fehlte, können Sie ſich denken. Der Ver⸗ 
ſammlung des Vereins und dem Feſteſſen wohnte auch ein Ita⸗ 
liener bei, ein Deputirter aus Turin, welcher, wie Sie bereits 
aus andern Zeitungen erſehen haben werden, jetzt Deutſchland 
bereiſt, um die Sympathien der Deutſchen für ein einiges Ita— 
lien zu beleben und zu unterhalten. 


Berlin, 6. September. Die miniſterielle „Preuß. Ztg.“ 
enthält an der Spitze ihrer heutigen Nummer folgenden eigen. 
thümlichen Artikel: 

In Nr. 402 unſeres Blattes theilten wir einen Erlaß der König⸗ 
lichen Regierung in Stettin mit, welcher auf die Beſchwerde des Kauf⸗ 
manns Haack wegen polizeilicher Entfernung einer ſchwarz⸗roth⸗golde⸗ 
nen Fahne erwiderte, daß das Verfahren des Polizeidirektors nicht ge⸗ 
billigt werden könne. Dieſe Entſcheidung der Regierung wird als zu⸗ 
treffend erachtet werden müſſen, da zur Zeit weder ein Bundesgeſeß 
noch ein Landesgeſetz beſteht, welches die deutſchen Fahnen verbietet. 

Die Regierung konnte ſich eben ſo wenig nach Lage der Verhält⸗ 
niſſe von der Annahme leiten laſſen, daß das 0 einer deut⸗ 
ſchen Fahne neben ſehr vielen preußiſchen bei Gelegenheit des 
Turnfeſtes in Stettin einen demonſtrativen Charakter gehabt, oder 
einer 19 ie Frieden bedrohenden Parteitendenz zum Ausdruck 
gedient habe. 

Die preußiſche Regierung achtet und ehrt das Gefühl, welches wie 
in ſo vielen andern Zeichen und Handlungen, ſo auch in der Entfaltung 
der Farben des alten deutſchen Reichs ſich auszuſprechen ſucht, das Ge: 
fühl der innigen Vereinigung des geſammten deutſchen Vaterlandes. 
Die preußiſche Regierung weiß, daß 1 gute Preuße ſich zugleich als 
Angehöriger des großen deutſchen Vaterlandes fühlt. Aber ſie würde 
bedauern, wenn eine an ſich ſchöne und tadelloſe Sache zum Hebel von 
Demonſtrationen, zum Werkzeug von Parteibeſtrebungen herabgewür⸗ 
digt würde, welche darauf ausgingen, die deutſchen Farben in einen 
gehäſſigen und verletzenden Gegenſatz zu den preußiſchen Farben zubrin⸗ 
gen, oder auch nur in demonſtrativer Weiſe die erſteren gegen die letz⸗ 
teren bei der Feier von Feſten und öffentlichen Aufzügen in Preußen 
hervortreten zu laſſen, und dadurch andere gewiß wenigſtens nicht min⸗ 
der berechtigte und patriotiſche Anſchauungen W Ein 
ſolches Treiben würde, ſtatt die innige Gemeinſchaft aller Deutſchen 
auszuſprechen und zu befördern, die Stammesgegenſätze verſchärfen 
und Zwieſpalt ſäen, das preußiſche Gefühl verletzen, jtatt das deutſche 
Gefühl zu beleben. Es würde den öffentlichen Frieden bedrohen. 

„Die Regierung iſt ohne Zweifel im Recht, wenn fie dem geſunden 
Sinn des Volkes und dem richtigen Tact der Anordner und Leiter von 
offentlichen Feſtlichkeiten vertraut, daß ſie die Regierung nicht in die 
Nothwendigkeit verſetzen werden, derartigen Ausſchreitungen irgendwie 
entgegenzutreten. 

— Se. Kgl. Hoheit der Prinzregent werden am 9. d. M., 
Abends, nach Fürstenwalde abreifen, um den Manövern des Garde⸗ 
Corps für zwei Tage beizuwohnen. Später werden ſich Se. Kgl. 
Hoheit nach Wittſtock zu den Manövern des 3. Armee. Corps 
begeben und am 18. von dort hier wieder eintreffen. Von hier 
gedenken Se. Kgl. Hoheit ſodann nach Jülich zu gehen, um der 
Schleifung der dortigen Feſtungswerke beizumohnen, und von dort 
nach Baden-Baden, um daſelbſt den Geburtstag J. Kgl. Hoh. 
der Frau Prinzeſſin von Preußen (30.) zu begehen. Aus dieſen 
zur Zeit feſtgeſtellten Beſtimmungen folgt, daß die Reiſe Sr. 
Kgl. Hoheit des Prinzregenten nach Warſchau nicht vor dem Mo- 
nat October ftattfinden wird. 

— Der „Südd. Ztg.“ zufolge wäre auch an den König von 
Bayern ſpecielle Einladung zur Zuſammenkunft in Warſchau 
von Seiten des ruſſiſchen Hofes ergangen. Auch Prinz Karl, der 
Feldmarſchall und Inſpecteur des bayriſchen Heeres ſoll von dort 


her eingeladen worden fein, den großen gleichzeitig ſtattfind enden 
Manövern beizuwohnen. Sowohl vom Könige als von ſeinem 
Oheim, dem Prinzen Karl, ſoll die Einladung acceptirt worden 
ſein. Beſtimmteres iſt wohl abzuwarten, da der Beſuch des Kai⸗ 
ſers von Oeſterreich ſich bis jetzt nicht betätigt, und Rußland alle 
Koalitionsvermuthungen abzuwehren ſcheint. Gewiß iſt nur die 
Reife des Prinz⸗Regenten nach Warſchau. 

— Im Unterrichts⸗Miniſterium iſt man jetzt angelegentlich 
mit der Verbeſſerung der Lage der Lehrer beſchäftigt, und zwar 
auf Grund der verſchiedenen bei dem Landtage eingegangenen Pe- 
titionen. Es dürfte nach dieſer Richtung hin dem nächſten Land⸗ 
tage eine Vorlage unterbreitet oder im Etat des Unterrichts-Mi⸗ 
niſteriums ein bezüglicher Antrag geſtellt werden, wobei man ganz 
beſonders auch auf die Verbeſſerung der Stellung der Lehrer 
Wittwen Bedacht nehmen wird. 

— (B.- u. H. Z.) Der Schweizer Bundesrath hat fo eben 
eine neue Note an die Mächte gerichtet, in welcher er, in Ber 
tracht der Thatſache, daß die franzöſiſche Regierung die Be⸗ 
feſtigung von Thonon (auf dem ſavoyiſchen Ufer des Genfer 
Sees) nicht bloß beſchloſſen, ſondern bereits in Angriff zu nehmen 
begonnen habe, die kräftigſte Verwendung dieſer Mächte dahin in 
Anſpruch nimmt, daß bis zur Entſcheiduag der in Ausſicht 
ſtehenden Konferenzen über die künftigen Verhältniſſe Savoyens 
zur Eidgenoſſenſchaft im Allgemeinen vollſtändig res integra bleibt 
und jener Entſcheidung nicht inzwiſchen durch irgendwelche weitere 
faktiſche Veränderungen präjudieirt werde. 

— Der bekannte Literat W. Eichhoff hat im Selbſtverlag eine 
Broſchüre unter dem Titel: „Berliner Polizei⸗Silhouetten“ erſcheinen 
laſſen. Die Ueberſchrift einer Unterabtheilung der Broſchüre lautet: 
„Die Corruption bei dem Königl. Polizei⸗Präſidio in Berlin“ ꝛc. Den 
Schluß der Broſchüre bildet ein offener Brief an den Minister, Grafen 
Schwerin, der das dringende Verlangen ausſpeicht, es möge der Poli⸗ 
zeipräſident, Frhr. v. Zedlitz, ſeiner Stelle enthoben werden. 

Düſſeldorf, 4. September. In einer hier geſtern Abends 
gehaltenen ſehr ſtark beſuchten Verſammlung von Handwerkern 
und Gewerbetreibenden wurde dargethan, daß der Berliner 
Handwerkertag nur die kleinſte Minderheit des Hand— 
werkerſtandes, ſpeciell das Zunftthum, vertrete, von Düſſel— 
dorf ſeien beiſpielweiſe nur 8 Prozent vertreten ge— 
weſen, die übrigen 92 Prozent der Handwerker wollten voll. 
ſtändige Gewerbefreiheit. Es wurde einſtimmig eine Com⸗ 
miffion erwählt, um die Wünſche des Düſſeldorfer Handwerker⸗ 
ſtandes im Sinne vollſtändiger Gewerbefreiheit in Form einer 
Petition an das Handels⸗Miniſterium gelangen zu laſſen. 

Wien, 4. September. (Schl. Z.) Dem Könige von Nea- 
pel war von hier aus der Rath gegeben worden, das Königreich 
nicht zu verlaſſen und fo lange es nur immer mit feiner perjün- 
lichen Sicherheit verträglich iſt, in der Hauptſtadt zu verbleiben. 
König Franz befolgt dieſen Rath pünktlich, obwohl es auf der Hand 
liegt, daß dadurch die Dynaſtie nicht gerettet wird. Das Schickſal der⸗ 
ſelben iſt entſchieden, und es iſt gewiß, daß wir binnen Kurzem das 
Königspaar von Neapel in unſerer Mitte ſehen werden. Ihre Maj. 
die Kaiſerin begab ſich vorgeſtern nach dem nahen Baden, um die 
für den König und die Königin von Neapel beſtimmten Apparte- 
ments zu beſichtigen. — Die Truppenzüge nach Italien haben 
bereits ihren Anfang genommen; geſtern iſt das 30. Jäger⸗Ba⸗ 
taillon von hier mittels Südbahn nach Trieſt abgegangen. In 
den nächſten Tagen folgt ein Infanterie⸗Regiment. ; 

— Mit Polizei⸗Miniſterialerlaß vom 15. Auguſt wurde verordnet, 
daß die als ſelbſtſtändige Handelsartikel im Verkehr vorkommenden 
Portraits von Garibaldi mit Beſchlag belegt und außer Land geſchafft, 
und wenn ſie inländiſche Erzeugniſſe ſind, als nach § 22 der Preßord⸗ 
nung zu behandelnde Preßerzeugniſſe anzuſehen ſeien. 

— Dem „Frankfurter Journal“ wird geſchrieben: „Seit einer 
Woche herrſcht im Cafe Daum, dem Sammelplatze der Offiziere aller 
Waffengattungen, eine nicht geringe Aufregung, und die ohnedies ſeit 
dem letzten italieniſchen Feldzuge zu einer herben und rückſichtsloſen 
Kritik der Regierungs⸗Maßregeln geneigte Stimmung der Offiziere 
hat eine neue und bedenkliche Nahrung erhalten. Generalmajor Scu⸗ 
dier hat nämlich bei dem Armee⸗Obercommando unter den Vorſchlägen 
zur Verringerung des Militär⸗Etats auch eine Herabſetzung der Kriegs⸗ 

ebühren vom Offizier aufwärts bis zum General beantragt, und die⸗ 

er Vorſchlag ſoll auch bereits die kaiſerliche Sanction erhalten haben.“ 
Wird wohl noch der Beſtätigung bedürfen. 
Sch we iz. 

Bern, 3. September. In den Beziehungen zwiſchen der 
Schweiz und Frankreich iſt in der letzten Zeit nicht nur eine ge— 
wiſſe Kälte, ſondern ſelbſt Gereiztheit zum Vorſchein gekommen. 
Schon der Napoleonstag wurde in Paris übel vermerkt. Bald 
langten Beſchwerden ein über angebliche Mißhandlungen von 
Franzoſen in der Schweiz, und als der Bundesrath bis zur Evi⸗ 
denz nachwies, wie grundlos dieſe Beſchwerden waren, kam ledig 
lich eine neue Auflage von Reklamationen mit dem Bedeuten, das 
gute Einvernehmen beider Staaten lönnte gefährdet werden, wenn 
ſich Aehnliches in der Schweiz wiederholten ſollte. Ein ganz 
ſchlagendes Gegenſtück bildet das Benehmen einiger in der Schweiz 
lebender Franzoſen. Man kennt hier Müſterchen von Uebermuth, 
die ſich Bau-Aufſeher an der Oron, Linie erlaubten, wie fie eben 
nur unter den obwaltenden Verhältniſſen vorkommen können. 
Vom Grenzverkehr in den franzöſiſchen Kantonen mag ich gar 
nicht reden. Nun kam noch die Frage der Abordnung zur Spra⸗ 
che bei Anlaß des Beſuches Sr. Majeſtät in Savoyen. Die 
Blätter haben viel Ungenaues darüber berichtet. Die Frage, ob 
die Schweiz vertreten werden ſoll oder nicht, kam im Bundes— 
rathe gar nicht zur Behandlung, ſondern es handelte ſich lediglich 
darum, ob die Begrüßung fremder Souveräne an der Grenze 
Uebung ſei, und dieſe Frage wurde im verneinenden Sinne ent— 
ſchieden. Allerdings mag Napoleon ſich an die Begrüßung erin- 
nern, die ihm anno 1853 in Straßburg zu Theil geworden. Der 
Grund aber, warum dieſelbe außer Uebung kam, liegt ebenfalls 
auf der Hand. s 

— Letzten Freitag hat ſich in Genf ein Vorfall ereignet, 
der, an gewiſſe Aeußerungen der „Gazette de Lyon“ anknüpfend, 
zu manchen Gedanken Anlaß giebt. Genf bewohnende Franzo⸗ 
ſen und ſolche aus dem angrenzenden Gex hatten ſich auf dem 
Dampfer „Helvetie“ eingeſchifft, um ſich zur Begrüßung des Kai 
ſers nach Thonon zu begeben. Sie führten eine Tricolore bei 
ſich. Einige Genfer Gamins hatten ſich vorgenommen, dieſelbe 
bei ihrer Rückkehr mit Pfeifen zu empfangen. Die Franzoſen 
antworteten mit „vive Pannexion !“ und mit den Worten: „Bald 
wird man dieſe Fahne bei euch auſpflanzen!“ Auf dieſes kam es 
zu einem Handgemenge, in welchem die Genfer ſich der franzöſi⸗ 
ſchen Fahne zu bemächtigen ſuchten; dem herbeigeeilten Polizei— 
Kommiſſar gelang es indeſſen, die Fahne nach dem nicht weit ent- 
legenen Polizei-Kommiſſariat zu ſchaffen. Auch Fazy kam herbei 
geeilt, dem es gelang die Gemüther zu beruhigen. 

E land 


na 5 
London, 4. September. Nach der „Army and Navy Ga⸗ 
zette“ haben die neuen Befeſtigungs⸗Arbeiten bei Portsmouth vor 


einigen Tagen begonnen. Es ſollen auf Portsdown Hill — einer 
Anhöhe, die den Hafen und die Bauwerfte beherrſcht — fünf Forts 
errichtet werden. 


— Der ſchottiſche Garibaldi-Ausſchuß ſoll in Glasgow am ver⸗ 
gangenen D enſtag bereits 160 und in Edinburgh 110 Freiwillige an⸗ 
8 haben. Unter Anderen meldete ſich auch ein zwölfjähriger 
Junge aus Dalkeith, der für den Anfang wenigſtens mit der Trommel 
zſich nützlich zu machen verſprach“. Bitter war das Herzeleid des 
kampflluſtigen Knaben, als der Ausſchuß ihn zu ſeinem Vater in Dal⸗ 


keith zurückſandte. E 
Frankreich. 

Paris, 5. September. Garibaldi wird, wie die letzten De⸗ 
peſchen aus Neapel melden, im Namen des Königs von Sardi⸗ 
nien den Titel eines Dictators des Königs beider Sicilien füh- 
ren. Das „Pays“ glaubt jedoch nicht, daß Graf Cavour ge⸗ 
ftatten werde, daß Garibaldi in Neapel ſo dictatoriſch auftrete, 
als er dieſes in Sicilien that. Garibaldis Armee ſoll gut orga⸗ 
niſirt und fein Generalſtab nicht ſchlecht fein. Was Neapel be— 
trifft, fo bereitet man dort dem neuen Dictator einen glänzenden 
Empfang vor. — Nach der „Patrie“ wird die Zuſammenkunft 
in Coburg, wo die Königin von England mit dem Prinzen von 
Preußen zuſammentreffen ſoll, rein privater Natur ſein. 

— Betreffs der Unterredung, welche Lord Clarendon mit 
dem Kaiſer zu St. Cloud hatte, erfahre ich aus glaubwürdigſter 
Quelle, daß ſich dieſelbe ausſchließlich um das Verhältniß zwiſchen 
Frankreich und England drehte, und daß ſich der Monarch mit 
großer Lebhaftigkeit über das Mißtrauen der britiſchen Miniſter 
gegen Frankreich beklagte, das, wie er erklärte, „nichts mehr 
wünſcht, als den Frieden mit allen Mächten und Frieden beſon⸗ 
ders mit England.“ Es wurde in diplomatiſchen Kreiſen ber 
merkt, daß Lord Clarendon den innigſten Verkehr mit dem zeit 
weiligen preußiſchen Botſchafter, dem Prinzen von Reuß, pflog. 
— Der Vorfall mit Genf wird, wie ich höre, von der hieſigen 
Regierung ſehr ernſt genommen. — Amtlichen Berichten zufolge 
wäre der Empfang, welcher dem Kaiſerpaare während der Reiſe 
zu Theil geworden, in Lyon am wärmſten geweſen. — Man 
ſpricht von einer Note, welche Herr von Thouvenel an Herrn 
von Talleyrand nach Turin geſchickt, und worin der Miniſter 
umſtändlich aus einander geſetzt hätte, wie gefährlich für Ita⸗ 
lien ein Angriff auf Venetien fein würde. — Den letzten Nach⸗ 
richten aus China zufolge waren die beiden Befehlshaber der 
Truppen über den Plan nicht einig, nach welchem der Angriff auf 
die Feſtungswerke am Peiho gemacht werden ſoll. = 

Straßburg, 28. Auguſt. Wie man den Grundſatz, daß 
jedes Volk ein Recht auf ſeine Sprache hat, von Paris aus hier 
in Elſaß und Lothringen zur Anwendung bringt, davon nur ein 
Beiſpiel. Zur Prüfung, welche jedes Jahr im Lyceum zu Straß⸗ 
burg gehalten wird, kommt immer ein Commiſſar von Paris, wel⸗ 
cher bei der Vertheilung der Preiſe eine entſprechende Anrede bei 
der öffentlichen Feierlichkeit hält. Gewöhnlich war es ein Mitglied 
von der Academie; in dieſem Jahre wurde jedoch General Morin, 
welcher in keiner dieſem Auftrag entſprechenden Sphäre angeſtellt 
iſt, hieher geſchickt. In ſeiner Rede klagt er u. A. darüber, daß 
ein Theil der elſäſſiſchen Geiſtlichkeit zu ſehr darauf beſtehe, den 
Religions⸗Unterricht deutſch zu geben, und hofft, daß dieſe kleine 
Rüge mit freundlicher Rückſicht aufgenommen werde. Hier iſt zu 
bemerken, daß der Clerus gezwungen werden ſoll, den Religions- 
Unterricht franzöſiſch zu halten. Der lothringiſche Clerus hat in 
Geſammtheit dagegen proteſtirt. Man ſpricht davon, daß der elfäf- 
ſiſche Clerus dieſe Erklärung zu der feinigen machen werde. 

— Auch der „Conſtitutionnel“ verſichert in einem Artikel, 
auf den wir zurückkommen, alle Gerüchte über Teplitz, wonach 
dort eine Coalition zwiſchen Preußen und Oeſterreich abgeſchloſ— 
ſen ſei, entbehrten vollſtändig jeder Begründung. 

— Herr v. Perſigny hat ſich abermals vernehmen laſſen und zwar 
in Roanne bei Gelegenheit der Einweihung einer Kirche. Er war viel 
weniger ruhig und gemeſſen als zu St. Etienne. Oeſterreich machte er 
in bittern Ausdrücken verantwortlich dafür, daß der Papſt die Romagna 
verloren habe, und er meinte, der Papſt habe es ſich ſelber zuzuſchrei⸗ 
ben, daß er die Romagna nicht zum Mindeſten als Oberlehnsherr be⸗ 
herrſche. Hätte er den Vorſchlag des Kaiſers nicht zurückgewieſen, 
ſo würde dieſer ihm den Reſt ſeiner Staaten garantirt haben. Die⸗ 
ſes ganze Raiſonnement iſt eben ſo wenig ſtichhaltig als genau, aber 
es lohnt ſich nicht der Mühe, es zu widerlegen. Der Hr. v. Perſigny 
wollte ſeinem Gefühle gegen Oeſterreich und gegen die „Parteien“ in 
1 Luft machen, welche unter der Maske der Religion, wie er 
ich ausdrückt, die getee au des Kaiſers verläumden. 

Werren. 

— Die „Opinione“ ermahnt die Italiener zur Geduld: die 
vorzeitig angemeldete Abreiſe des Königs Franz habe der Mei⸗ 
nung Vorſchub geleiſtet, als ſei die Revolution in Neapel voll⸗ 
ſtändig, und zu dem Gerüchte Veranlaſſung gegeben, daß piemon⸗ 
teſiſche Truppen nach Neapel abgehen würden; zuerſt habe man 
geſagt 30,000, nun ſage man 3000 Mann; aber obgleich die 
vertrauteſten Rathgeber den König zur Abreiſe trieben, ſei es be— 
greiflich, daß er dieſen Schritt ſo ſpät wie möglich thue; noch habe 
Garibaldi am 1. September fünf bis ſechs Tagemärſche von Nea⸗ 
pel geſtanden, und noch verfüge König Franz über 30— 35,000 
Mann: die Mehrzahl einflußreicher Männer habe die Hauptſtadt 
verlaſſen, eine Revolution ſei deshalb nicht wahrſcheinlich, und 
der König werde bis zum letzten Augenblicke bleiben. „Bei dieſer 
Situation“, erklärt das Organ Cavours ſchließlich, „liegt die Ab» 
geſchmacktheit der Behauptung auf der Hand, daß unfere Regie» 
rung beſchloſſen habe, Truppen nach Neapel zu ſchicken. Ihr Ent⸗ 
ſchluß hängt von den Ereigniſſen ab; feſt ſteht jedoch, daß derſelbe 
den Wünſchen der Bevölkerung von Neapel entſprechend ſein und 
das Gepräge der Energie tragen wird, die bei außerordentlichen 
Facten, fo wie durch die ihrer Fürſorge anvertrauten vielen wid. 
tigen Intereſſen geboten iſt.“ 

— Auch die Wiener Blätter berichten jetzt, ohne Zweifel 
zu äußern, daß Lamoriciere in einem Tagesbefehle feinen Trup⸗ 
pen verſprochen hat, fie ſollten jede Stadt, die ſich bei Garibal⸗ 
dis Herannahen erhebe, plündern. Wie der „Independance“ 
aus Rom geſchrieben wird, hat Lamoricldre in Macerata, 
wo 5000 Mann ſtehen, ſeinen Leuten erklärt, ſie würden 
bei den nahe bevorſtehenden Feindſeligkeiten eine Verſtärkung 
von 50,000 Mann erhalten. In Ancona läßt er beſon⸗ 
ders die Uferwerke erweitern, „um ſtets ſeiue Verbindung mit 
Pola und Trieſt geſichert zu ſehen“. Telegraphiſch wird aus 
Rom, 1. Septbr., gemeldet, daß der neue Ober- Befehlshaber 
der franzöſiſchen Beſatzung bei Antritt feines Dienftes feinem Of⸗ 
fizier⸗Corps eine Anrede gehalten und erklärt hat, „er habe vom 
Kaiſer Weiſung erhalten, die Provinzen Rom und der Comarca, 
Civita Vecchia und Viterbo zu vertheidigen“. Die telegraphiſche 
Depeſche ſetzt ausdrücklich hinzu: „Dieſe Mittheilung iſt au⸗ 
thentiſch.“ 

— Die Turiner „Opinione“ vom 2. Sept. behauptet, daß 
für den Fall, daß Preußen ſich entſchließen würde, Oeſterreich Ve⸗ 


I netien zu garantiren, dies keine Drohung wäre, welche Frankreich 


ligiöſen Gemeinde ihrem Prediger, 


— 


veranlaſſen könnte, das Gewehr bei Fuß einem Kriege zwiſchen 
Italien und Oeſterreich anzuwohnen. Die Garantie Venetiens 
würde zwei große Gefahren nach ſich ztehen: 1) würde fie Oeſter⸗ 
reich weſentlich ermuthigen, die Reaction in Italien zu begünſti⸗ 
gen; 2) würde ſie einen allgemeinen Krieg entbrennen machen, 
deſſen Ausgang vorausſichtlich nicht nach Wunſch Deutſchlands 
ſein würde. Das zwiſchen Rechberg und Schleinitz unterzeichnete 
Protokoll könne nicht zu einem Vertrage werden, wodurch die erſte 
und wahrhafte deutſche Macht fatal an den Wagen Oeſterreichs 
geſchirrt werde. Es wäre dies ein unverbeſſerlicher Fehler, der für 
Deutſchland bald ſchmerzliche Folgen haben werde. 

— Auf Sicilien wird ein „Prieſter⸗Bataillon“ gehildet, in das 
keine Laien aufgenommen werden. Commandant iſt Prieſter Paolo 
Saido. Die Stärke ſoll 650 Mann betragen. Zweck dieſes Bataillons 
iſt Krankenpflege im Felde; doch führen die Geiſtlichen auch einen Ca⸗ 
rabiner, um ſich und ihre Schutzbefohlenen im Nothfalle decken zu können. 
— — — 


Danzig, en 7. September. 

„In No. 696 unſerer Zeitung meldeten wir, daß vergan- 
genen Dienſtag während des ganzen Vormittags in Folge des 
Löſchens einer Pulverladung der Dampfbootverkehr auf der Weich- 
ſel gehemmt war. Dieſes Ereigniß hatte nicht nur unter den 
Dampfboot-Paſſagieren, die genöthigt waren, an der Legan aus⸗ 
zuſteigen oder nach der Stadt umzukehren, ſondern auch bei dem 
handeltreibenden Publikum, welches im Verkehr geſtört wurde, 
eine unangenehme Senjation erregt. Wie wir nun aus guter 
Quelle erfahren, war das Verbot durch die unvorhergeſehenen Ver— 
hältniſſe bedingt. An dieſem Tage wehte nämlich ein ſtarker Weſt⸗ 
wind, der den Rauch der paſſtrenden Dampfer gerade auf den 


löſchenden Pulverkahn trieb. Außerdem war die Weichſel dort fo 


mit Holz belegt, daß es den Dampfböten nicht möglich war, auf 
Seite des Fahrwaſſer'ſchen Weges zu halten, ſondern ſie muß⸗ 
ten nahe an dem Fahrzeug vorüber fahren. Unter ſolchen Um— 
ſtänden entſtand wirkliche Gefahr, und um der Möglichkeit 
eines Unglücks vorzubeugen, wurde das Verbot erlaſſen. 
Es ijt dieſes ſomit nur ein Ausnahmsfall geweſen und für 


die Zukunft, wenn wieder Pulverſchiffe löſchen, dürfte man ſich 


mit den bisher bewährten Vorſichtsmaßregeln begnügen, d. h. es 
wird den Dampfſchiffführern angeſagt, ſich möglichſt auf der ent- 
gegengeſetzten Seite zu halten und während des Vorbeifahrens 
keine Kohlen aufzuwerfen. Sollte eine Sperrung des Verkehrs 
durchaus nothwendig werden, ſo wird beabſichtigt, dem Publikum 
durch die öffentlichen Blätter davon zeitig Anzeige zu machen. — 
Freilich iſt es wünſchenswerth, daß ſolche Entlöſchungen ihrer 
Feuergefährlichkeit wegen ſtets möglichſt ſchnell und zu einer Zeit 
unternommen würden, in welcher die geringſte Frequenz auf der 
Weichſel iſt, z. B. des Morgens ganz früh. Schneller kann die 
Entlöſchung vor ſich gehen, wenn mehr Leute dabei angeſtellt werden. 

+ Die Vergnügungsfahrt nach Hela, welche vorigen Sonn— 
tag der Dampfer „Königsberg“ unternommen hatte, war für Un- 


ternehmer und Paſſagiere fo befriedigend ausgefallen, daß für den 


nächſten Sonntag eine gleiche Fahrt, und zwar wiederum mit Be— 
rüdſichtigung von Zoppot, veranſtaltet werden ſoll. 

Im Commiſſions⸗Verlage von Th. Bertling iſt fo eben ein 
Verzeichniß der von Dan ig abgehenden und hier ankommenden Ei⸗ 
enbahnzüge und Posten mit Fahrpreiſen ꝛc., ferner mit einem 
Gütertari (von hier berechnet) erſchienen. Der überſichtlich geordnete 
Plan dürfte bei dem billigen Preiſe von 2 Sgr. allen Gewerbtreiben⸗ 
den, Kaufleuten 2c. zu empfehlen fein, . 5 } 

Geſtern früh überreichte eine Deputation aus der hieſigen freire⸗ 
- Herrn Dr. Quit, der ſeinen Ge⸗ 
burtstag feierte, einen ſchönen ſilbernen Pokal als ein kleines Zeichen 
der Liebe, welches ſich derſelbe während ſeiner Wirkſamkeit am Orte er⸗ 
worben. Für den Nachmittag und Abend war ein Feſt in der Oſtbahn 
veranſtaltet, an welchem ſehr viele Gemeinde-⸗Mitglieder und Freunde 
des Jubilanten Theil nahmen. Ein Transparent, welches über dem dem 
Prediger Quit eingeräumten Platz angebracht war, enthielt die Worte: 
„Friede ſei mit uns Allen!“ 

1 In der gl. Bank iſt es leider heute in der Mittagsſtunde zu 
einem traurigen Conflicte zwiſchen einem Unterbeamten und dem Ren⸗ 
danten Barclay gekommen, wobei der Letztere durch Jenen mittelſt 
eines Inſtruments eine ſehr erhebliche Verwundung davongetragen hat. 

Heute Vormittag fand das Leichenbegängniß des zur Künſtler⸗ 
eſellſchaft des Hrn. W Carré gehörigen Jongleurs Rudolph ſtatt. 

Rei Verſtorbene kehrte einen Tag vor ſeinem Tode aus dem Bade 

zemerz zurück, wo fein Bruſtleiden geheilt werden ſollte und wollte in 
dieſen agen ſeine Thätigkeit im Circus wieder beginnen, als er ver⸗ 
gangenen Dienſtag plötzlich von einem Blutſturze befallen wurde, der 
augenblicklich ſeinen Tod herbeiführte. 

, Es hat ſich in dieſen Tagen hier der Fall ereignet, daß einem 
biefigen israelitiihen Bürger deshalb die Aufnahme als Mitglied in 
die israelitiſche Weinberger Gemeinde verweigert worden iſt, weil der⸗ 
ſelbe es für gut befunden hat, die bei den Juden ſonſt gebräuchliche Be⸗ 

zneidung an ſeinem neugeborenen Sohne, wie ſolches ſchon mehrere 
ſeiner hieſigen Glaubensgenoſſen gethan haben, nicht vornehmen zu 
aſſen. Der Abgewieſene befindet ſich, bei den am hieſigen Orte beſte⸗ 
enden Verhältniſſen, außer Stande, die betreffende Gemeinde zu ſeiner 

ufnahme zu zwingen, da hier, entgegen den Beſtimmungen des Ge⸗ 
ſetzes vom Jahre 1847 über die Synagogen-⸗Ordnung, noch immer fünf 
israelitiſche Gemeinden fortbeſtehen. 

A Marienburg, 6. Sept. Am vergangenen Montag 
und Dienſtag wurde in unſerer Stadtverordneten-Verſammlung 
über den Geſetzentwurf der Abgeordneten von Forkenbeck und Ger 
goſſen, betreffend die Abänderung der Städteordnung vom 30. 
Mai 1853, berathen. Die Verſammlung ſtimmte faſt in allen 

unkten dem Antrage bei. Beſonders wurde betont, daß die be— 
vorzugte Stellung des Bürgermeiſters dem Magiſtrate und den 

tadtverordneten gegenüber aufhören ſolle, und daß die Beſchlüſſe 
bedllstadtvererpnelen nicht mehr der Beſtätigung des Magiſtrats 
edürfen. Man nahm in dieſer Beziehung beſondere Rückſicht 
auf die Städteordnung vom Jahre 1808. Sämmtliche Stadt- 
derordnete haben ſich lebhaft für die Sache intereſſirt und aus 
den einzelnen Debatten ging hervor, daß dieſelben die möglichſt 
größte e den ſtädtiſchen Behörden gewahrt wiſſen 
wollen. — Unſere aubſtummenſchule wurde heute vom General— 


Director des Taubſtummenweſens, Herrn Segert, revidirt. Der⸗ 


1 


ſelbe begiebt ſich von hier nach Königsberg und Angerburg. — 

= Handwerkerverein hat am vergangenen Montag ſeine ge⸗ 
wöhnlichen Verſammlungen wieder angefangen. Dr. Meigen 
hielt einen Vortrag über Luftſtrömungen. Die Verſammlung be⸗ 
willigte 30 Thlr. aus der Vereinskaſſe zur Gründung einer 
Bibliothel. 

„ Königsberg, 6. Septbr. Angeregt durch den augen⸗ 
fälligen Nagel, Welchen die auf ſolider Grunzlage 5 gegenſeiti⸗ 
gem Wohl zu Stande gekommenen Vereine auch hierorts ſelbſt 
unter ungünſtigen Verhältniſſen den dabei betheiligten Mitgliedern 
geſchafft, traten geſtern eine Anzahl von Familienvätern verſchie— 
wi Stände zur Berathung und Beſprechung über die Zweck— 

aßigkeit und Nützlichkeit eines hier zu gründenden Conſum⸗ 


ereins zuſammen, und kamen nach allſeitiger Erwägung der. 


Auselegenpeit zu dem einftimmigen Beſchluſſe, daß, da ein ſolches 
Auitut ein dringendes Bedürfniß für den hieſigen Ort ſei, einen 
usſchuß von 10 Perſonen aus ihrer Mitte zu wählen, um ein 


Boden einen unfreiwilligen Aufſchub erlitten. — Handwerker und 


October 27. Kaffee ſehr feſt bei beſchränktem Geſchäft. 3 


wohlerwogenes Statut auszuarbeiten, und der nächſtens zu beru⸗ 
fenden Verſammlung zur Prüfung reſp. Annahme und Genehmi⸗ 
gung vorzulegen. Die Ausſchußmitglieder werden es natürlich 
nicht verſäumen, die Satzungen gleicher in Breslau und Erfurt 
beſtehender Vereine zu Rathe zu ziehen und bewährte Paragra- 
phen in ihr Statut aufzunehmen, worüber im Einzelnen zu be⸗ 
richten ich mir für das nächſte Mal vorbehalte. 

2 Stallupönen, 4. Sept. Obſchon die Eröffnung der Strecke 
Stallupönen⸗Eydtkuhnen wenig Zweck für Reiſende nach Polen und 
Rußland hat, da die Poſten noch immer von hier aus dorthin abgehen, 
ſo iſt der Perſonenverkehr doch auf derſelben ein ziemlich bedeutender. 
Der Hauptſache nach find es Vergnügungsreiſende, welche das Grenz: 
dorf Eydtkuhnen beſichtigen, nächſtdem aber Arbeiter, die nun nicht 
mehr wie früher frei befoͤrdert werden. An mancheu Tagen werden in 
Epdtkuhnen, wie wir hören, mehr als 200 Eiſenbahnbillete verkauft. — 
Was die Bauten anbetrifft, ſo ſchreiten ſie möglichſt raſch vor und läßt 
ſchon die innere Einrichtung mehrerer neu entſtehender Gebäude erken⸗ 
nen; der Bau der Lipony⸗Brücke dagegen, welcher ſchon der Vollendung 
nahe ſein könnte, hat durch Senkung des Gerüſtes in dem b 

Re⸗ 
ſtaurants machen, wie ſich denken läßt, in Eydtkuhnen gute Geſchäfte, 
beiſpielsweiſe ſetzt ein Bäcker täglich für ca. 30 Thlr. Backwaren ab. — 
Die brennende Frage der Gaſtwirthe, wer die Reſtauration erhalten 
würde, iſt in dieſen Tagen erledigt; der hieſige Bahnhofs⸗Reſtaurateur, 
ein Berliner, hat ſie erhalten. Ein Königsberger Gaſtwirth, welcher 2 
Stunden lang, in Folge eines ihm gewordenen Verſprechens, die Ver⸗ 
waltung derſelben übernommen hatte, mußte nach manchen Koſten, die 
er ſich gemacht, fie feinem Nachfolger, der auf telegraphiſchem Wege be: 
nachrichtigt wurde, abgeben. Dennoch dürfte bald Concurrenz auch auf 
dieſem Gebiete zu erwarten ſein. — Auf dem nächſtbelegenen ruſſiſchen 
Bahnhofe, der nach der erſten Stadt Wirballen benannt werden ſoll und 
nicht Polniſch⸗Eydtkuhnen, wird das proviſoriſche Empfangsgebäude 
jetzt erſt in Angriff genommen. — Da die Grenze um Eydtkuhnen ſchon 
wegen der vielen Arbeiter, die dort beſchäftigt ſind, ziemlich gut von 
ruſſiſchen Grenzboten bewacht iſt, ſo wird der Schmuggelhandel jetzt 
hauptſächlich von dem nördlich belegenen Grenzſtädtchen Schirwindt 
aus unternommen. — Meine frühere Mittheilung hat ſich beſtätigt; die 
Schnellpoſt nach Tilſit, welche früher in Wehlau mündete und von dort 
abging, mündet jetzt in Inſterburg und geht von dort ab und haben die 
Reiſenden Anſchluß an die Schnellzüge nach und von Berlin; die Per⸗ 
ſonenpoſt dagegen, correſpondirend mit den Perſonenzügen, erhält die 
Anſchlüſſe wie rüber ſchon in Wehlau. 


Mannigfaltiges. 

Bad Pan hu g „2. September. Der kühne Spanier, welcher un: 
ſerer Bank ſchon ſo viel Unglück brachte, hat dieſelbe abermals geſprengt. 
Vorgeſtern gelang es ihm, nach kurzem Spiel 300,000 Francs zu gewin⸗ 
nen, und das Spiel mußte aufhören. Als er am folgenden Tage wieder 
an den Spieltiſch trat, gewann er abermals 250,000 Francs. 


| Handels - Beitung. # 
Vörſen-Pepeſchen der Danziger Beitung. 


Ei Letzt. rt 
Roggen, ſchwankend | Preuß. Rentenbr. 93½ 931½ 
loco 48½ 48½ 33 es r. Pfobr. 88 83 
Sn RUN 46¼ | 46°/, Oſtpr. Pfandbriefe 82% | 83 
rühjahnr 45% | 45°, Franzoſen . . . - 1241/, 125½ 
Spiritus, loco. 18¼ | 19¼ Norddeutſche Bank 81 | — 
Rüböl, Herbſt. . 11¼ 11% Nationale. 58 | 58%, 
Staatsſchuldſcheine 86 86°), Banknsten 88 88 
43% Hr. Anleihe. 100 ¼ 100¼ eievaburg; Bed, — 98 
54 59. Prß. Anl. 105¼ 105%, | Wechfelc, London 6. 17% 


Fondsbörſe flau. 

Hamburg, 6. Sptember. Getreidemarkt. Weizen loco und 
ab Auswärts ohne alle Kaufluſt. Rogg en loco ſtille, Königsberg 
September⸗Oktober feſt, 79—80 zu bedingen. el Ant n 255, 
ın ile. 

Liverpool, 6. Septbr. Baumwolle: 15,00 Ballen Umſatz. 
Preiſe; höher und feſt. ; 5 

London, 6. September. Silber 613. Bedeckter Himmel, Con: 
ſols 93% Yr Oktober. ! Spanier 40. Mexikaner 213. Sardi⸗ 
nier 823. 5% Ruſſen 104%, 4% 4 Ruſſen 933. 

Der Dampfer „Edinburg“ iſt aus New⸗Nork eingetroffen. 

Paris, 6. Septbr. Schluz⸗Courſe: 3% Mente 67, 90. 44% 
Rente 97, 90. 3% Spanier —. 1%, Spanier —. Oeſterreichiſche 
Staats⸗Eiſenb.⸗Akt. 481. Oeſterr. Credit⸗Aktien 350. Credit mobilier⸗ 
Aktien 682. Lomb. Eiſenbahn⸗Akt. —. 


Producten⸗Maͤrkte. 


Danzig, den 7. September. Bahnpreiſe. 

Weizen alter, bunter, dunkelglaſiger und heller, fein, hochbunt un d 
weiß 127 — 132,4% nach Qualität von 100 — 110/115 Br; 
friiher hell und feinbunt und möglichſt geſund 26,29 — 130/32 
von 90/95 —973/10 4 E. ; frifcher bunt und hellbunt ausgewachſener 
nach Qual. 117/18— 125/268 v. 65/70—87/ 0 g. 

Roggen friſcher trockner von gutem Gewicht bis 56 Gr. Jr 125½, 

icht ganz trockener und kranker u. naſſer 54—50,45 . der 1258 
nach Qualität. 

Erbſen von 60/62 65/66 Sys N 
a fer bis 28/29 % 

3 Tine friſche 98—102/42 von 42 — 4507 9%, gr. ſchöne 1088 

Spiritus für einen größeren Poſten 193 . bez. 

Unſer heutige Markt zeigte ſich durchweg geſchäftslos; es find 
nur 5% Laſten friſch roth geſund 125/26 . 542 verkauft. 


ter 123—1268 70—83 n, rother 125 — 27 2 86—89% V bez. — 
Roggen ruhiges Geſchäft, loco 1162124 5 50—54—60 a 


9% bez. — Rübſaat, Winter: 
100—102 %, Sommer: 90—92 Gr, bez. — Kleeſaat rothe 11 bis 


Yır 
ur 8 

Stettin, 6. September. (Ditfee ⸗ Ztg.) Wetter geſtern ſtark 
zegnig, heule . und trocken, leicht bewölkt. Wind OSO. Tempe⸗ 
ratur 5 

Weizen flau und weichend, loco gelber 7 85 8 nach Qualität 
80— 87 bez., 85 8 gelber 7 September October 85 Br., 
843 Gd., ir Oktober⸗November geſtern Abend 833, 83 bez., 
heute 823 % Br., dur Frühjahr geſtern Abend 81% & bez. heute 80% 
17 bez. — Roggen flau, (angemeldet 50 Wſpl.) loco % 77 @ neuer 
40 —45% Ag bez., alter 457 4 bez., 77 8 Yer September⸗Oktober 454 
4 Br., 49% % Gd., u Ottober⸗ November 45 % Br., 44% 
Gd. ie November⸗Dezember 44 % Gd. der Frühjahr 44% Ag bez. 
— Gerſte, Oderbruch nach Qualität Yor 708 455—46 „ bez., Höhe⸗ 
gerſte 46% % bez. Die geſtrige Notirung gilt für geringe Qualität. — 


Haben 470% Yr Oktober⸗November und November⸗Dezember im 

erbande Pomm. 26 bez. 

En lem und Rapps ohne Umſatz und gegen geſtern 1— 2 N. 
illiger Br. 

Rüböl weichend, (angemeldet 4000 g.), loco 12 bez, Jr 
September⸗October 11 3 e, bez, Kr October⸗November 12 1, 12 
9 87 15 . bei Yır 125 
, Br., 12% Ae. Gd. — Leinöl loco incl. Faß 11 4 r. 
Oktober⸗November 10% 3 bez. 105 — er 

Spiritus flau, loco ohne Faß 184 . 
18% 96. Br., geſtern 18% . bez. der September Oktober 17% 
s. Gd., 8 Re. Br., Yr October⸗November 17% . Br., 17% N. 
Gd., ½ November⸗Dezember 16% %. bez. und Gd. Yr Frühjahr 
18 . bez. und Gd. 18%, 4. Br. 

De uin 6. September. Wind: Nord. Barometer: 28%, Ther⸗ 
ae früh 10° +. Witterung: verwichene Nacht Regen, heute 
ewölkt. 

Weizen ger 25 Scheffel loco 76 88 K nach Qualität. — 
Roggen d 20002 loco 47 — 50 , do. September 475 — 467 
47 * bez., Br. und Gd., September » Oktober 473 — 46% 
bez. und Go., 47 Br., October : November 47 — 46} — 46% 
bez., 463 Br., 46% Gd. November⸗Dezember 46,—45%—46 . bez. 
und Br., 45% %. Gd., er Frühjahr 46 — 45415, & bez., 
Br. und Gd. — Gerſte ur 2 Scheffel große 42 — 47 I. — 
Lafer loco 24—28 , Yr 1200 f September 26 3%. Br., do. 
September⸗Oktober 25% = bez. und Br., do. Oktober⸗November 25 

Br., do. November⸗Dezember 25 %%. Br., do. März⸗April 25 

bez., Frühjahr 25— 245 %g bez. 

Rüböl v 1008 ohne Faß loco 11% 4 bez. und Br., Sep⸗ 
tember 11%—11% . bez. und Gd., 113 . Br., September⸗October 
11% — 11% 9. bez. und Gd., 11% % Br., October « November 
115 — 113 % bez. und Br., 11% % Gd., November⸗Dezember 12 
—11½ % bez. und Gd., 12 . Br., Degembers Januar 121/, —12%, 
Ag. bez., Br. und Gd., r Frühjahr 12% — 12% f bez., Br. und 
Gd. — Leinb! er 100 Pfund ohne Faß loco 11% f. 

Spiritus Yr 8000 loco ohne Faß 19% , bez., Sep⸗ 
tember 185 — 18% % bez. und Gd., 18% % Br., September: 
Oktober 155 — 183 % bez. und Gd., 18% Br., do. Oktober⸗ 
November 17% — 175 %, bez. und Gd., 173 % Br., do. November: 
Dezember 17% — 175 34 bez., Br., und Gd., do. Dezember⸗Januar 
177 — 175 , bez., Br., und Gd., April⸗Mai 185 — 18 . 
bez. und Gd., 18% Br. 1 i ü 

Mehl unverändert. Wir notiren für: Weizenmehl Nro. 0. 
55 —5¾, Nro. . und 1. 5—5½ ... — Roggenmehl Nr. 0, 3—37. 
Nro. 0. und J. 393 3 5 


bez., 77 September 


Schiffsliſten. 
Neufahrwaſſer, den 6. September. Wind OND, 
Geſegelt: 
E. Behrendt, Eugenia, Glouceſter, Holz. 
N C. Johannſen, Iris, Amſterdam, Getreide. 
C. Vorbrodt, Auguſte, Sunderland, Holz. 


D. Niemann, Ariadne, Schiedam, Ballaſt. 

E. Boljahn, Lachs, ull — 

G. Olſen, Enigheden, 7 arſund, — 

8. J. Wehle, Victoria, Arnis, — 

C. Schmidt, Oſtſee, London, —H 

. gungen, Peter Rolt, Dublin, Kalkſteine. 

J. Das, ermana Das, Antwerpen, Stückgut. 
„Nielſen Vüg, ernen, Farſund, Heringe. 

ee Ernſt Auguſt, Rotterdam, Ballaſt. 

L. Shaw, Loſſie, Hopeman, geringe. 
Zielke, Undine, London, allaſt. 

8. ott, de Spruit, Schiedam, — 

Den 7. September. Wind W. 

G. E. Jürgens, Antina, Aarhuus, leer. 

G. Lovi, ary, Neweaſtle, Kohlen. 

J. Kemp, Mathilde, Helmsdale, Heringe. 

W. Krack, idelity, Hopeman, — 
„Methling, taatsrath v. Brock, Hull, Ballaſt. 
S. Nielſen, 5 Södskende, tavanger, en e. 
Voß, Mathilde Helene, Antwerpen, allaſt. 

C. Leithoff, ranz v. Mathis, Amſterdam, — 

J. H. Falck, arl, Rotterdam, — 

Geſegelt: 

G. Fretwurſt, Ernſt Auguſt, Memel, Ballaſt. 

A. Kroß, Alma, 1 London, olz u. Bier. 

J. Riches, Swanland (SD), Hull, etreide. 


6 Schiffe. 
Thorn, den 6. September. Waſſerſtand 10%, 
mauf: 


t r o 
Neumann, A. Makowski, Danzig, Warſchau, Schienen. 
Stromab: 
Moſes Oelbaum, D. Deitel, Ulanow, Danzig, 2534 Balk. w. Holz. 
Derſelbe, J. Vollmann, Ulan ow, Danzig, 912 . Holzaſche. 


N. Wolfheim, Aſchenheim, Oſterode, Danzig, 1747 Balk. w. Holz. 


Berichtigung. In No. 695 d. Ztg. in der Thorner Liſte ſind bei 
dem von Polen ſtromab gehenden Poſten: 250 Balken hartes Hob, 
2700 Balken weiches Holz, 32 Laſt Bohlen unter Schiffer Wolff Kop⸗ 
pelmann, irrthümlich als Eigenthümer die 1 H. Goldſchmidt 
Söhne angegeben. Es muß dort ſtatt deſſen heißen: G. S. Roſen⸗ 
blatt und Lewitta. Lanenchow. Danzig. 


Fonds Börſe. 
Berlin, 6. September. 

Berlin-Anh. -A. — B 11239. Stastsaul. 56 1014 B. 100% 8. 
Berlin-Hamb, 109% B. 1083 6. do. 53 95% B. 94% g. 
Berlin Potsd.-Mgd. 131B. 130 G. Staatsschuldsch, 86% B. 861 8 
Borlin-Stett. Pr.-O.1014B — 6 Staats-Pr.-Anl. 116% fl. 1154 G. 

do. II. Em. 86% B. 855 3. |Ostprouss. Pfandbr. 83% B. 82 G 

do, III. Em. 86 B. — 6 Pommersche N B. 8746. 
Obersehl. Litt. A. u 0.1253 P. 124368. Posensche do. 4% — B. 100% G. 

do. Litt. B. 1153 B. — 6. do. do. neue, 927 8. — ©. 
Oesterr.-Frz.- Stb. 126 B. — 6, Wostpr. do. 34% 834 B. — G. 
Ink. b. Stgl. 5 A. — B. 914 6. | do. 47 8. 9 6. 

de. 6. A. 103 B. — 8 


150% B., 150 G., do. do. 2 
ö n 7 G. Bar 
— A Den, 210 B., 18%, G. Din, 9977 095 mer. e 
753 B. . “58. 5 

8 2 801 85 873 G. Bremen 100 Tblr. G. 8 T. — 5 108: G. 


B. tr. 293 G. Imperial — B. 16235. 

our. — B. 905 G. SR in Dane . 20 8. 

ſtpr. . 

Thlr. u. darunter 833 B. 831G, igsberger Stadt⸗Obl. 
unter 833 B. 8330 Königs 77 G. 


do. v. 2 


— G. Kreis⸗Obligati öpét. — B. 97% G. „ Hafenbau⸗ 

Obl. 30. 107 3. i, v Memeler do. do. Per. 98 Sefent G. 

do. Stadtobligationen 91 Br. — G. — Wechſel⸗Courſe, London 3 

m. 100% gerda 71 T. 1014. Hamburg 9 W. 44. Berlin 2 M. 
J. 3 M. 99. 


S S S 


Die heute erfolgte glückliche Entbindung) 
[X meiner lieben Frau Roſe, geb. Behrend, von 
einem geſunden Knaben, zeige ergebenſt an. 
Uhlkau, den 6. September 1860. 
A. v. Frautzius. 


Bekanntmachung. 


Das im Kreiſe Fürſtenthum⸗Cammin des Re: 
n Cöslin, 13 Meilen vom Bahnhof 
Löslin, in der Nähe der Oſtſee und der nach Cös⸗ 
lin führenden Chauſſee belegene Königliche Domai⸗ 
nen⸗Vorwerk Caſimirsburg und das Neben⸗Vorwerk 
Ziegelei, welche zuſammen enthalten: 

1) Hof- und Bauſtellen 12 Morg. a DRuth., 


3 arten „ 5 
3) Wurthader . . . e 
4) Acker im Felde, faſt 

durchgängig Weizen⸗ 

r 20, 
5) zweiſchnittige Wieſen 339 „ 81 1 
6) Hütung ee ea 
7) Torfmoor. 41 35 31 7 
8) Gemwäller. . . . 42 22 1 
6) Wege und Triften er 

überhaupt 1884 Morg. 99 Ruth., 


follen auf die 18 Jahre von Trinitatis 1861 bis 
Johannis 1879 im Wege der Lizitation anderweit 
verpachtet werden. 18 x 2 

Das Minimum des jährlichen Pachtzinſes iſt 
auf 3600 Thaler feſtgeſtellt. i 

Jeder Pachtluſtige hat ein disponibles Vermö⸗ 
en von 20,600 Thaler und ſeine Qualifikation als 
andwirth nachzuweiſen. i 

Der Termin zur Verpachtung ift auf 

den 24. September c., 
Vormittags 11 Uhr, 

in dem Sitzungsſaale der unterzeichneten Regierung 
vor dem Herrn Negierungs: Rath Hoyer anberaumt. 
Die ſpeziellen und allgemeinen Verpachtungs⸗ 
Bedingungen, die Regeln der Licitation, das Ver⸗ 
meſſun 8⸗Regiſter und die Karte der Vorwerks⸗ 
Grundſtüce koͤnnen täglich, mit Ausſchluß der 
Sonn⸗ und Feiertage, in unſerer Domainen⸗Re⸗ 
giſtratur eingeſehen werden. Auch wird auf Verlan⸗ 
gen, Abſchrift der Regeln der Licitation und der 
peziellen Pachtbedingungen gegen Erſtattung der 
Kopialien mitgetheilt werden. 
„Der jetzige Pächter, Ober⸗Amtmann Kayſer, 
iſt von uns veranlaßt, den in Caſimirsburg ſich 
meldenden Pachtluſtigen die Beſichtigung der Ge⸗ 
bäude und Grundſtücke der Vorwerke zu geſtatten, 
auch die Karte und das Vermeſſungs⸗Regiſter, ſowie 
die Pacht⸗Bedingungen und Regeln der Licitation 
vorzulegen 

Cöslin, den 3. Auguſt 1860. 


Königliche Regierung, 
Abtheilung für directe Steuern, Domainen und 


Forſten. 
To o p. (9841) 
Nothwendiger Verkauf. 274 
Königl. Kreis-Gericht in Schlochau, 
den 25. Juli 1860. 

Das dem Beſitzer George Robe gehörige 
Grundſtück Neuwelt, Nro. 1, abgeſchätzt auf 5635 
S II Lu 8 &, zufolge der nebit Hypothekenſchein 
und Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden 


Taxe, ſo 5 
am 18. April 1861, 
Vormittags 11 Uhr, 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypothe⸗ 
kenbuche nicht erſichtlichen Realforderung aus den 
Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben ihre An⸗ 
ſprüche bei dem Subhaſtations⸗Gerichte anzumelden. 


Bekanntmachung. 


Der Verein der deutſchen Naturforſcher und 
Aerzte wird nach Beendigung ſeiner Berathungen 
in Königsberg auch unſere Stadt beſuchen, um deren 
emphiteutoniſche Denkmäler und herrliche Umgebun⸗ 
Bi kennen zu lernen. Die unterzeichnete Commiſſion 


ält es für ihre Pflicht, den erwarteten Gäſten den 
urzen Aufenthalt am hieſigen Orte, vom 21. Sep⸗ 
tember Abends bis zum 23. September, ſo angenehm 
wie möglich zu machen, und glaubt hierbei auf die 
freundliche Mitwirkung ihrer Mitbürger rechnen und 
die Bitte ausſprechen zu dürfen, daß dieſelben ihren 
gaſtfreien Sinn auf's Neue bewähren und den frem⸗ 
den Gäſten entgegenkommend, ihre Häuſer und 
Wohnungen öffnen mögen. Wir erſuchen alle vie: 
jenigen, welche die Freundlichkeit haben wollen un⸗ 
ferer Bitte zu entſprechen, des Baldigſten ihre Be⸗ 
reitwilligkeit unter Angabe der Perſonenzahl, für 
welche die Aufnahme zugeſagt wird, im Bureau J. 
des Magiſtrats anzuzeigen. 
Danzig, den 6. September 1860. 


Die Commiſſion für den Empfang der 
deulſchen Naturforfcher und Aerzte. 


Ladewig. 


Mit dem 13. d. M. wird in dem uns von dem 
Magiſtrate gütigſt bewilligten Sitzungs-Saale der 
Stadtverordneten-Verſammlung das Aufnahme: 
Bureau für die Verſammlung deutſcher Naturforſcher 
und Aerzte eröffnet. Daſſelbe wird von 8 Uhr M. 
bis 1 Uhr, am 15. d. M. von 8 Uhr M. bis 7 Uhr 
Abends geöffnet ſein; wir erſuchen daher die geehr⸗ 
ten Herren, die ſich als Mitglieder oder Theilnehmer 
an der Verſammlung betheiligen wollen, ſich daſelbſt 
in die Liſten eintragen zu laſſen und gleichzeitig ge⸗ 
gen Ertheilung einer Legitimations-Karte ihren Bei⸗ 
trag zu entrichten. Statutengemaß werden als Mit 
glieder nur Schriftſteller im naturwiſſenſchaftlichen 
und 1 Fache aufgenommen; als Theilnehmer 
aber ſolche, die ſich wiſſenſchaftlich mit Natur oder 
Heilkunde heſchäftigen. Der Beitrag für die Erſteren 
be 3 Thlr., für die Letzteren 2 Thlr. Mitglieder 
wie Theilnehmer haben freien Zutritt zu allen all⸗ 
gemeinen und Sections ⸗ Sitzungen, jo wie zu allen 
von der Verſammlung gemeinſchaftlich unternomme⸗ 
nen Spazierfahrten und Feſtlichkeiten. 

Königsberg, den 5. September 1860. 

Die Geſchäftsführer der 33. Verſammlung 
deutſcher Naturforſcher und Aerzte. 
Rathke. v. Wittich. 


. ee a 
Mein Tanz-Unterricht 
beginnt Sonnabend, den 8. d. M., Abends 7 Uhr, 

iu meinem Salon Brodbänkengasse No. 40. 
J. P. Torresse, Ballefmeiſſer, 
Königl. Preuss. Lehrer der Gymnastik, der 


1202 Tanz- und Fechtkunst. 


— ——— 
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In Commiſſion bei Th. Bertling, Gerber⸗ 
gaſſe 4, iſt erſchienen und durch alle Buchhandlun⸗ 
en zu beziehen: 


erzeichniß der von Danzig abge⸗ 
henden u. hier ankommenden Eiſen⸗ 


bahnzüge und Poſten. Nebſt Angabe der 
Anſchlüſſe an ſämmtliche Züge in Dirſchau nach 
allen Hauptſtationen der Königlichen Oſtbahn, 
deren Abfahrtszeit von da und Ankunft der⸗ 
ſelben in Frankfurt, Berlin, Poſen, Bres⸗ 
lau, Stettin und Danzig; — mit hinzu⸗ 
efügten Fahrpreiſen, von hier berechnet, 
ür alle Klaſſen, — Entfernung aller Haupt: 
ſtationen von Danzig; vollſtändigem Güter⸗ 
Tarif, ebenfalls von hier berechnet, für alle 
Waarenklaſſen, nebſt dem Spezial-Tarif für 
Getreide (mit Angabe der verſchiedenen Frachten 
nach Berlin, Poſen, Breslan, Stettin); 
— Ankunft und Abgang ſämmtlicher Poſten 
in und aus Danzig. Ueberſichtlich geordnet und 
correct nach den neueſten Fahrplänen zuſammen⸗ 
geſtellt zum Comptoirgebrauch für Kaufleute und 
Gewerbetreibende. i 
Preis: 2 Sgr. 


Bei uns iſt zu haben: 


Olto Spamer’s 
Kaufmänniſche Bibliothek. 


— 2 — 


Eine Sammlung 
praktiſcher 


Tehr-u. Handbücher für d. Handelsſtand, 
[ 


als: 
l. Das Ganze der Handelswiſſenſchaft. 
ai erihienen.) _ 
Il. Geſchichte des Handels und Weltver— 
kehrs. ( Desgleichen.) 
. Der kaufmänniſche Correſpondent. (In 
Vorbereitung) . 
Die Sande e enden in engliſcher 
und deutſcher, ſowie in franzöſiſcher 
und deutfcher Sprache. (Iſt erſchienen.) 
. u. VI. Comptoir und Börſe. Kaufmänni⸗ 
ſches Rechnen⸗ und Coursbuch. In zwei Ab⸗ 
theilungen. (Iſt erſchienen.) 
Das Handelsrecht und die Wechſel⸗ 
kunde. (Sit erſchienen.) « 
Der Muftercomptoirift. (Buchhalter. 
Illuſtrirte Waarenkunde. (In Vorbe⸗ 
reitung.) 5 
Nationalökonomie. (Iſt erſchienen.) 
B Nentriägesgeapbie. (In Vorbereitung). 
ninteſſenz der Münz⸗, Maß⸗ und 
Gewichtskunde, nebſt Schlüſſel zum Ver⸗ 
ſtändniß der Börſennotirungen u. Uſancen⸗ 
codex. Zwei Abtheil. (In Vorbereitung.) 
Die kaufmänniſche Phraſeologiel deutſch, 
franzöſiſch, engl.,) in Converſationusform. 
In Vorbereitung. 
XIV. Terminologie und kanfmänn. Fremd⸗ 
wörterbuch. (In Vorbereitung).“ 


Jeder Band iſt einzeln käuflich! 
LEON SAUNIER, 
Buchhandung f. deutſche u. ausländ. Literatur in 

Danzig, Stettin u. Elbing. [282] 


In unſerem Verlage iſt ſo eben erſchienen und 
vorräthig bei 


Wold. Deyrient Nachf. C. A. Schulz, 


- in Danzig, Langgasse No. 35. 


Eiſenbahn-, Poſt- und Dampf- 
ſchiff-Cours-Buch. Ur. 5. 1860. 


Bearbeitet nach den Materialien 
des Kgl. Poſt⸗Cours⸗Bureaus in Berlin. 
tit 3 Karten. 8. geh. Preis 123 Gr. 

Berlin, den 10. Auguſt 1860, > 
Kgl. Geh. Ober⸗Hofbuchdruckerei (R. Decker) in Berlin. 
Soeben traf ein: 


Graf Borries u. ſeine Partei. 


Rotterdam 1860. Preis 10 975 


Leon Saunier, 


Buchhandlung f. deutſche u. ausländ. Literatur in 
Danzig, Stettin u. Elbing. 
EEE EIS TEB ETH 
Woll. Kragen, Hauben, 
Fanchon's, Aermel, Cra— 
vatten, Patent-Shawls 
v. ſ. w. in großer Auswahl 
erhielt und empfiehlt zu 
idee Preiſen in 
guter Waare 


J. W. v. Kampen, 


am Jacobsthor Kalkgaſſe Nr. 6, 
(206) im „Trompeter“. 


.. ²˙ AAA TECHN SISTERS 
Auction mit holländiſchen 
Heringen. 


Montag, den 10. September 1860, Vor: 
mittags 10 Uhr, werden die unterzeichneten Mäkler 
am Königl. Seepackhofe in öffentlicher Auction an 
den Meiſtbietenden 918 baare Zahlung verkaufen: 

200/16 holl. Voll⸗Heringe Marke I., 
200/16 „ m IX. , 
100/32 „ „ „ 
vom diesjährigen Fange, mit dem Dampfſchiff 
„Willm III.“ hergebracht. 
249 Rottenburg, Görtz 


Zwei zahme, vorzüglich ſchone Schwäne (Pär⸗ 
Arb kürzlich von Malmö hier angekommen, ſind 
ür 25 Thlr. zu verkaufen Heiligegeiſtgaſſe 78. 


77 
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wird 


mit Gütern und Paſſagieren nach 


= Damp 


Dienſtag, den 11. S 
Königsberg befördert. g 
Annahme der Frachtgüter und alles Nähere in der Expedition bei 


eee 

Inzwiſchen "SE | 
unternimmt dieſer Dampfer auf vielfaches Verlangen, ausgerüftet mit guter Reſtauration und auf zahl: 
reiche Betheiligung des verehrlichen Publikums rechnend, bei ſchönem 


fſchiff „Königsberg“, 


Capitain Eybe, 
eptember, früh 5˙½ Uhr, 
Ferdinand Prowe. 


etter | 


Sonntag, den 9. September eine Spazierfahrt nach „Dela“ 
(in Zoppot wird auf Tour- und Retour⸗Fahrt angelegt). | 
Abfahrt Morgens 8 Uhr vom Fiſchmarkt aus. Retourfahrt von Hela Nachmittags 5 Uhr. 


— Billets zu dieſer Vergnügungsfahrt koſten: 
für Hela und retour 20 Gr, 


5 „ Zoppot # . ® 4 
und können dieſelben zuvor in der Expedition, 
pfers gelöſt werden. 


85 

Salon zum haarſchnejden 
und Frisiren, 

35 


= 


[ 


—5— 


Louis Willdorff, 
Baartonren-Fahrik, 


Gummischuh-Lager, 


1. Damm No. 15, 


empfiehlt ſich zur Anfertigung aller in dieſem Fache vorkommenden Neu:-Arbeiten wie 
Reparaturen. 


Kinder unter 10 Jahren die Hälfte, 
Brodbänkengaſſe Nro. 36, oder beim N des Dam: | 
256 


Laget von Coileffe. 
Artikeln, 


—H-— 


(hr Er hd nd 


Be EN nF then 


Di 


NB. Damen-Sheitel und Zöpfe in größter Auswahl zum billigſten Preiſe. 


e Traubencur 


mit frühreifenden Weintrauben hat bereits hier begonnen. Der Anfang dieſer Cur mit den ſaftigeren, 
beſten Traubenſorten fällt in das letzte Drittheil Septembers und wird ſpäter bekannt gegeben werden. 


— Näheres durch Dr. med, L. Schneider, 


Arzt zu 


Bad Gleisweiler, 


Eiſenbahn⸗ und Telegraphen⸗Station Landan in der Rheinpfalz, oberes Haardtgebirg Gwiſchen Nai 


und Straßburg). 


Fertige Getreide- und Mehl- Erlernung der Deſtillalion. 


Säcke, ſowie ſtarke Drilliche, ellenweiſe, empfiehlt 
billigſt George Grübnan, 

1280) Danzig, Yaugebrüde. 

Anerkannt vorzügl. Portland-Cement 

in richtigen ganzen Tonnen, wird zu billigen Preiſen 

verkauft. Näheres im Comptoir von 241 
C. J. Rokicki jun., gr. Gerbergaſſe 11 


SE Gmaillirte Kochgeſchirre,. ZEN 
, ſowie der Reit von 
Eiſen- und Stahl-Waaren, 

werden zu ermäßigten Preiſen ausverkauft im Obli⸗ 
gations⸗Speicher Niederlage der Eiſengießerei in 
der Milchkannengaſſe auf der Speicherinſel). 

Daſelbſt iſt auch altes Schloſſer- u. Schmiede: 
Werkzeug, ſowie viel Nutzeiſen billig zu haben. 


Gutskauf⸗Geſuch. 

Ein Rittergut mit g. Boden, Wieſen u. Ge⸗ 
bäuden, geſicherte Hypothek, in einer guten Gegend 
Weſtpreußens, unweit der Chauſſee oder Eiſenbahn, 
wird mit 20,000 Thlr. Anzahlung zum Kauf geſucht. 
Offerten mit genauer Beſchreibung der Beſitzung 
werd. franco Königsberg i/Pr., Mühlenberg No. 6, 
bei A. Priew erbeten. 1260] 


Eine Erzieherin welche bereits mit 
Erfolg in allen Wiſſenſchaften (Sprachen u. Muſik 
einbegriffen) unterrichtet, ſucht zum 1. Oktober ein 
anderweitiges Engagement. Näheres beim Buch: 
ändler Homann in Danzig. [277] 


Placement. 


Gouvernanten, Geſellſchafterinnen, fr. Bonnen, 
Vorſteherinnen des Hausweſens und Wirthinnen 
ür Stadt und Land, die gute Atteſte aufzuweiſen 
haben, finden vortheilhafte Engagements durch das 
Erkundigungs⸗ und Nachweiſungs⸗Bürean 
in Königsberg i Pr., Mühlenberg No. 6, bei 


Florentine Priew, 
[189] geb. Schenk. 


Ein praktiſch gebildeter Wirthſchafts⸗ 


Inſpektor „ durch günftige Zeugniſſe empfohlen, 


ſucht baldigſt ein Engagement. Gefällige Offerten 
werden unter C. B. Tiegenhof poste rest. 
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ür eine Maſchinenfabrik wird ein ſicherer Mann 


als Aufſeher mir 100 Zur. Gehalt x. 
geſucht. Fachkenntniß iſt nicht bedingt. Auftrag 
J. P. Kämpf in Berlin, Leipzigerſtr. 68. 


Wanzen und ihre Brut vertilge ich 
binnen wenigen Miunten unter 2⸗jähriger 
Garantie, ebenfalls andere Arten von Unge⸗ 
alefer, Auch empfehle ich vorzügliche Univer⸗ 
al⸗Tinktur gegen Wanzen, Flöhe u. Mot⸗ 
ten, a Flaſche mit Gebrauchsanweiſung von 10 
S bis 1 %e, unter Garantie. i 
5 ing Kgl. preuß. app. Kammerjäger, 
Tiſchlergaſſe Nr. 20. 182 


CIRCUS „Sa, GARRE. 


Freitag, 7. September: 


> Zum 1. Male: 
Die Vorpoſten von Siliſtria, 


vor der Schlacht. 
Epiſode aus dem Jahre 1854. 
Anfang 7 Uhr. — Das Nähere die Anſchlagezettel. 


Sonnabend, den 8. September ! 
Benefiz 
der drei erſten Aiicollet Clowns 


licollet's. 


oder: 5 
Das Zuſammentreffen zweier Freunde 


| 
Junge Leute, welche die Deſtillation, Rum⸗ u. 
Sprit⸗Fabrikation nach den neueren Methoden gründ⸗ 
lich in kurzer Zeit gegen ein mäßiges Honorar er⸗ 
lernen wollen; finden ſtets dazu Gelegenheit in der 
Rum⸗, Sprit und Liqueur⸗Fabrik von | 
Franz Wilcke in Berlin, Moheenſtr. 16. | 
Eisenbahn-Fahrplau für Danzig. 


Abfahrt: Ankunft: 
Nach Berlin . . 5 U. 5 M. Mg. Von Königsbg. 8 U. 16 M. Mg. 
- N 9- 14- - Berlin. . II. 15 Vm. 
- 0, 3- 4 


Nm. - Königsbg. 2- 22 - Nm. 
5 Berlin 5 25- - = 0. 7-18- Ab. 
Königsbg 8-26 - Ab! - Berlin..1-58- - 


Familien -Nadrichten. 
Geburten: Ein Sohn: Hrn. John Gibſone (Dam 
zig). — Hrn. Major Grafen Walderſee eee } 

— Hrn. Admiral.⸗Richter Burdach (Königsberg) 
— Hrn. Julius Sorge (Königsberg). — Hrn. C, 
F. Werner (Königsberg). — Hrn. Rud. Schuſter 
(Königsberg). — Eine Tochter: Hrn Wein 
(Schielig). — 


(Marienburg). — Hrn. E. Wide 
Hrn. Louis Görden (Stettin). — Hrn. L. Krauſe 
(Neidenburg). 


Verlobungen: Frl. Pauline Odebrecht mit dem 
Mar.⸗Ingenieur Hrn. Beyreiß ( Si e 
105 8 Bräſicke mit Hrn. Wilhe m Meller 

appienen). 

Todesfälle: Rent. Joh. Gottl. Briefe, 61 J. a., 
(Danzig). — Hr. Albert Guſtav Iſing, 26 J. 

(Stettin). — Sohn d. Hrn. Hugo Falk, 13 J. 

(Zadsich, — Major Heinrich v. Yorry, 66 J. a., 

sea Rehme). — Gerbermeiſter Friedr. Bacher, 

5 J. a., (Königsberg). — Hr. 


riedrich Anton 
Joh. Jüncke, 52 J. a., (Sonn. 


- Angekommene Fremde. 
Am 7 Septbr. 

Englisches Haus: Se. Excel. komm. General 
v. Werder a. Königsberg, Generalmajor v. Bach“ 
kow u. Major v. Fiedler a. Danzig, H . 
Zaluskowski a. Königsberg, Geh. Kriegsrath 
Krienes a. Berlin, Rittergutsb. Ste 


Profeſſor AED m 
a 


amilie a. Laſſan, Laurentius nebſt Familie a. 

obberan, Rechnungs⸗Rath Leberenz a, Deſſau, 
Gutsbeſ. Lietz a. Mariena, Treukmann a. Ramſen, 
Kaufl. Gelbke nebſt Familie a. Roſtock, Kuntz 
nebſt Familie a. Berlin, Geiſeler a. Frankfurt ad. 
Baumgarten a. Magdeburg. 

Schmelzer's Hotel: Kaufl. Eichrodt a. Carl 
ruhe, Boas a. Birnbaum, Bub, a. Göppinge 
Miliſch a. Frankfurt a. O., Rent. Carlſen 


Stettin. 

Walter's Hotel: n Goldacker a. Walden“ 
Red ek ea Gymnaſiallehrer Dir 

ehring a. Poſen, Jagielski a. Trzemeszno, 

Gutsb. Meßner a. Rehmt. een 

Hotel zum Preussischen Hofe: Raufl. Ham“ 
merſtein g. Chriſtburg, Handmann a. Berlin 
Konitz a. Warſchau, Schmidt a. Anklam, Aßmus 
a. Stolp. Gutsbeſ. Freund a. Neu⸗Strelitz. 

Reichhold's Hotel: Seefahrer Sen a. Lo 
ſtädt, Kfm. Liebert a. Graudenz, Fabrik. Eid 
a. Merchau. 

Hotel St. Petersburg: Kaufl. Moskiewie . 

Thorn, Beſtvater u. Reich a. Marienwerder, Fab, 


Zielonke a. Bromberg. 
— 


Meteorologifche Beobachtungen, | 
Observatorium der Königl. Navigationsschule zu Danzig. 


el Sand in in | 
ee. Brcen| Wind und Wetter. 
G] Anten n. K. 4 
61 3 340,13 43,1 O. ſchwach; hell u. wolkig. 


78 1340,01 10,8 [W. frisch; bell, Horiz. bewöll, 
12 a u W. mäßig; hell und ſchön. 


